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Streſemanns Empfang in Paris.
„Es lebe der Friede,

Paris, 27 Aug. (EF.) Der deutſche Außenminiſter iſt am
Sonnteg rachmittag um 3 Uhr in Paris eingetroffen. Die am
Bahnhof weilenden Paſſanten bereiteten ihm einen überaus herz
lichen Empfang Schon lange vor der Ankunft des Zuges h tte
ſich vor dem Norbbahnhof eine beträchtliche Menſchenmenge ange
ſammelt. Als Streſemann ſchließlich erſchien, brach ſie in Ovatir
nen aus: „Vive la Paix!“ (Es lebe der Friede) „Vive Streſe
mann erſcholl es in tauſendſtimmigen Rufen, die einige Dutzend
meiſt halbwüchſiger Burſchen mit Johlen und Pfeifen vergeblich zu
übertönen verſuchten Streſemann begab ſich ſofort nach ſeiner
Ankunft zum Wohnſitz des Präſidenten der Republik,
um ſich dort einzuſchreiben Und fuhr dann zur amerikaniſchen Bot
ſchaft, der Wohnung des Staatsſekretärs Kellogg, wo er eine
Karte algab. Um 6 Uhr ſtattete Streſemann dem franzöſiſchen
Außenminiſter einen Beſuch ab, den Briand im Laufe des
Abends in der deutſchen Botſchaft erwiderte Am Montag vor
mittag um 11 Uhr iſt eine Zuſammenkunft zwiſchen Streſemann
und Poincare vorgeſehen. Abends beabſichtigt der Reichsaußen-
miniſter bereits die Rückreiſe nach Deutſchland anzutreten, und ſich
zur Kur nach Baden-Baden zu begeben. Streſemann hat mit
Rückſicht mit ſeinen Geſundheitszuſtand die Teilnahme an allen
Pariſer Feſtlichkeiten abgeſagt. Er wird nur nach der Unterzeich
nung des Paktes auf dem im Miniſterium von Briand gegebenen
Diner zugegen ſein.

Den franzöſiſchen Journaliſten übermittelte Streſemann
eine ſchriftliche Er klärung, in der es heißt: „Das deutſche
Volk hat den feſten Willen an der Verwirklichung jener Welt, in
der Kriege nicht mehr exiſtieren, mitzuarbeiten. Es iſt ein wichti
ges Faktum, daß gerade der Abſchluß eines entſprechenden Paktes
einen deutſchen Außenminiſter ſeit langer Zeit wieder nach Paris
führt. Wir wiſſen alle, daß ſeit Locarno iſſe r
immer noch für die Ausdehnung der d

Hindernis r wir wiſſen auch, z dieſeniſſe nicht derartig ſind, daß ſie die Politik der verantwortlichen
Staatsmänner aufhalten können. Sie können beſeitigt werden
und folglich müſſen ſie beſeitigt werden. Jch wäre glücklich,
wenn die Unterzeichnung des neuen Paktes die Verwirklichung
eines neuen Fortſchritts in dieſer Hinſicht geſtattet.

gen ein bilden, abe da e Hinder

es lebe Streſemann!“
Die Pariſer Preſſe

aller Richtungen bezeichnet die Hvationen beim Empfang Streſe
manns als bedeutſame Kundgebung für den Frieden. Der „Popu
lair“ ſchließt ſeine Betrachtungen über den Empfang mit den Wor-
ten: „Unterzeichnet heute den Kriegsächtungspakt und riſter
morgen ab in Genf.“

Der geſtrige Empfang Streſemanns durch Briand
reiner Höflichkeitsakt. Die Rechtspreſſe ſtellt feſt, daß Streſe
mann zur Erörterung der zwiſchen Frankreich und Deuttſchſand
ſchwebenden Probleme nicht den geringſten Verſuch gemacht hat.

war ein

Kellogg über ſeinen Pakt.
Der Vertrag allein kuks nicht.

London, 27. Auguſt (Eig. Funkm.). Die Sonntagsausgabe
der „Times“ enthält einen Artikel des amerikaniſchen Staatsſekre-
tärs Kellogg, in dem es heißt, daß Schiedsgerichtsverträge oder
Pakte zur Aechtung des Krieges durchaus keine abſolute Sicherheit
gegen kriegeriſche Konflikte bieten. Dieſe Verträge oder Pakte
müßten durch ein öffentliches Gewiſſen erſt mit dem richtigen Geiſt
erfüllt werden. Es ſei notwendig, daß ſich die Völker gegen das
Grauen und die Entſetzlichkeit des Krieges wenden. Alle Bemü
hungen der Staatsmänner könnten nur als ein Teil der Löſung
des ſchwierigen Problems betrachtet werden.

Königstheater in Albanien.
ionalverſammlur n Albanien nahm am Sonnabend

r Prokl s nig an und bot dem ge
gen wärtigen Präſidenten Achmed Zogu die Krone an. Die eigent
liche Proklamation zum König foll unter großem Zeremoniell er
folgen. In einzelnen Teilen Albäniens richteten ſich am Sonntag
große Bevölkerüngsſchichten ſpontan gegen dieſes Theater. Die
Kundgebungen wurden überall „von Amtswegen“ unkerdrückt.

Die Nati
s Geſetz zur
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Untergrundbahnkataſtrophe in New Vork.

22 Tote, 200 Verletzte.
Eine furchtbare Verkehrskataſtrophe hat ſich auf der Newyorker

Untergrundbahn ereignet. Jm Hauptverkehrszentrum der Stadt,
auf der Station Times Square entgleiſte kurz nach dem Verlaſſen
des Bahnhofs ein im 60 Kilometer- Tempo fahrender Expreßzug
im Tunnel. Die drei letzten Wagen des Zuges wurden zertrüm-
mert; 22 Menſchen wurden getötet, faſt 200 verletzt.

Der Unglückszug beſtand aus zehn Wagen, in denen ſich an
2000 Perſonen zumeiſt heimkehrende Angeſtellte aus dem Ge
ſchäftsviertel Manhattans, befanden. Jn jedem Wagen ſtanden
ungefähr 200 Perſonen dicht gedrängt Kopf an Kopf. Das Unglück
ereignete ſich gerade zu der Zeit des höchſten Verkehrs kurz nach
Büroſchluß, wo am Times Square, dem Brennpunkt der Newyor
ker City und Knotenpunkt von drei verſchiedenen Untergrundbahn
linien, ſtets eine Ueberfüllung herrſcht. Um 5 Uhr hatte ein
Streckenarbeiter entdeckt, daß eine Weiche ſüdlich von Times
Square, die von den Expreßgleiſen zu den Lokalgleiſen führt,
ſchadhaft geworden war. Anſtatt den Verkehr ſofort zu ſperren,
exſtattete der Arbeiter zunächſt Anzeige. Nachdem ein Zug die
gefährdete Stelle noch glücklich überfahren hatte, verunglückte der
folgende Expreßzug, als er auf das Lokalgleis einbiegen wollte.
Während die erſten ſechs Wagen noch unbeſchädigt über die Weiche
kamen, ſprang der ſiebente Wagen aus den Schienen, wurde gegen
einen Pfeiler geſchleudert und in der Mitte durchgeriſſen. Drei
weitere Wagen prallten gegen die Mauern und gingen in Trüm-
mer. Der letzte Wagen ſauſte mit voller Geſchwindigkeit in das
furchtbare Chaos hinein. Jn dem gleichen Augenblick ſchlugen
Flammen aus dem Gewirr der Wagenteile, das Licht erloſch, und
die verzweifelten Schreie der Sterbenden und Verwundeten ver
urſachten eine wilde Panik.

Sofort wurden die geſamte Feuerwehr und alle Polizeireſerven
alarmiert, und ſchon nach wenigen Minuten trafen die erſten Ret
tüngsmannſchaften mit Scheinwerfern am Platz der Kataſtrophe
ein. Binnen kurzer Zeit gelang es, die Flammen zu erſticken, und
auch ein folgender Expreßzug konnte gerade noch eben, ſieben Me
ter von der Unglücksſtelle entfernt, zum Halten gebracht werden.
Den Rettern bot ſich ein grauenvoller Anblick. Auf einer Strecke
von 200 Metern verteilt lagen zwiſchen einem Gewirr von ſchwe
lendem Eiſengeſtänge die Toten und Verwundeten, deren Bergung
bis nach Mitternacht dauerte

Der Bevölkerung um den Times Square herum hatte ſich eine
gewaltige Erregung bemächtigt, die durch die Verſtopfung der
Straßen mit Autokolonnen noch geſteigert wurde. Zehntauſende
ſammelten ſich an, die zur Unglücksſtelle drängten und mehrfach
den Polizeikordon zu durchbrechen drohten. Schließlich mußte be
rittene Polizei eingeſetzt werden, um die erregten Maſſen zurückzu
drängen.

Bürgermeiſter Walker greift ein.
Dreißig Minuten nach dem Unglück traf Bürgermeiſter Wal

ker am Times Square ein und leitete perſönlich die Rettungs
arbeiten. Auch in die Unterſuchung der Urſache für das furchtbare
Unglück griff das Stadtoberhaupt enexngiſch ein. Von ſeiten der
Untergrundbahnverwaltung wurde behauptet, daß der Strecken
arbeiter, der die Schadhaftigkeit der Weiche gemeldet hatte
nicht auffindbar ſei. Bürgermeiſter Walker erklärte dar
auf dem Präſidenten der Untergrundbahn Hedley, daß er ihn
verhaften laſſen würde, wenn der fragliche Angeſtellte nicht ſofort
herbeigefchafft würde. Schon wenige Minuten ſpäter war der
Mann zur Stelle, ſo daß eine Verdunkelungssefahr durch Machen
ſchaften der Verwaltung kaum zu befürchten iſt.

n

Der neue Feudalismus.
Die Konferenz der Jntker parlamentariſchen Union

hat am Sonnabend ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt nicht anzu
nehmen, daß die noch ausſtehenden beiden Tage zu einem Ueber
bieten der großen politiſchen Ausſprache dieſes Sonnabends füh
ren könnten. Hätte ſich der Bericht des Reichskanzlers a. D. Dr.
Wirth über die Entwicklung des parlamentrariſchen Syſtems
und hatten ſich die bisherigen Diskuſſionsreden im weſentlichen an
kechniſchen Reformen erſchöpft, ſo wurden nun die tieferen Ur
ſachen der Parlamente und der Kriſe des Parlamentarismus und
der Demokratie angefaßt. Als erſter tat dies der Franzoſe Ber
tho d. Er ſprach aus, daß ein neues Feudalſyſtem gefährlicher
und mächtiger als im Mittelalter, erwachſen ſei,

die gewaltigen zuſammengeballten Kapitalkräfte.
Auf der anderen Seite wüchſen die Gewerkſchaften an Kräften ſehr
raſch. Es ſei vielleicht der Tag nicht mehr fern, wo ſie die politiſche
Macht an ſich reißen. Es erhebe ſich die Frage, ob eine Verſöhnung
zwiſchen Parlamentarismus und Syndikalismus möglich ſei. Das
Parlament ſei nicht mehr, wie es die franzöſiſche Revolution von
1789 gewollt habe, die einzige Körperſchaft, die den Willen des
Volkes ausdrücke. Es ſeien große Wirtſchaftskräfte neben dem
Parlament heraufgewachſen. Keinesfalls dürfe das Parlament die
politiſche Leitung zu Gunſten von Ständevertretungen aus der
Hand geben.

Dieſe Rede des Franzoſen gab

Dr. Wirth
das Stichwort zu einem Vortrage aus dem Stegreif, der inhalt
lich und förmal gleich bedeutend war. Dieſe Verſammlung von
kühlen Parlamentariern, die die meiſten der Reden gleichgültig
über ſich ergehen läßt, ſammelte ſich in immer dichterer Schar vor
dem Rednerpult, unterbrach oft die Anſprache Dr. Wirths mit Bei
fall und bereitete ihm am Schluß eine ſtürmiſche Ovation.
Dr. Wirth ging davon aus, daß die Jnterparlamentariſche Union,
die Hüterin, Sachwalterin und Propägandiſtin einer Jahrhundert
alten Entwicklung ſei, Wege ſuchen müſſe, um zu vermeiden, daß
in anderen Ländern eine Kriſe des Parlamentarismus ausbreche
wie in Rußland, Italien und Spanien Man müſſe ſich fragen,
wo und wie wird in den einzelnen Ländern der politiſche Wille ge
bildet. Ganz neue Grundkräfte nähmen jetzt an der politiſchen
Willensbildung aktiven Anteil. Das Parlament müſſe ſich in Be
ziehung ſetzen zu allen ſoziologen Strömungen ſeines Landes und
Volkes und auch zu allen ökonomiſchen Kräften der Welt.

Die großen zuſammengeballten Wirtkſchaftskräfte

überſchritten ja doch jetzt ſchon die Staatsgrenzen. Denken Sie an
die Truſte der Chemie, Stickſtoff und Kunſtſeide, die ſich über
ganze Kontinente ausdehnen. Dieſes Problem werde in den näch
ſten Jahrzehnten das wichtigſte für die Parlamente ſein. Wie
wahrt ſich das Parlament ſeine politiſche Unabhängigkeit gegen
über dieſen Kräften? Eine Unabhängigkeit, ohne die ein freies
politiſches Leben gar nicht möglich iſt. Auf dieſe Frage müßten
die Parlamente Antwort ſuchen. Selbſtverſtändlich verbänden ſich
auch die Arbeitnehmer inkernational, um ſich zu behaupten und ſich
durchzuſetzen. Früher wäre das parlamentariſche Syſtem eine ver
hältnismäßig leichte Sache geweſen, ſo lange nur eine kleine
Schicht Trägerin der politiſchen Macht geweſen ſei. Jetzt aber, wo
auch die proletariſchen Maſſen ſich als politiſche Kräfte betätigen,
würde es viel ſchwerer. Wo es nicht gelänge, die politiſchen Maſ
ſen rechtzeitig in den Staat einzubauen, ſei der Gedanke der Dik
katur am lebhafteſten. Wenn man nicht verſtehe, die proletariſchen
Maſſen in Staat und Wirkſchaft zu wirklicher Gleichberechtigung
zu bringen, ſo müſſe man mit der Diktatur rechnen. und es ſei
noch keineswegs ſicher, welche Klaſſe dann die Diktatur ausübe.
Durch die Verfaſſung von Weimar habe das deutſche Parlament
verſucht, all das moderne Proletariat, ſowohl das chriſtliche wie
das ſozialiſtiſche, zu poſitiven Jnſtrumenten der Staatspolitik zu
machen. In Deutſchland ſei es längſt Gemeingut aller politiſch
Tätigen, daß die Quellen des politiſchen Lebens nicht allein aus
dem Beſitz ſtrömen können. Beſitz ſei noch nicht gleichbedeutend
mit politiſcher Urteilsfähigkeit? Zur Mitarbeit am Staate müßten
alle berufen ſein, die über Vernunft und politiſchen Willen ver
fügen. Nur wenn der Parlamentarismus ſeine Zuſammenhänge
und Verbindungen mit allen ſoziologiſchen Strömungen der möo
dernen Welt finde, werde er ſich behaupten können und ſo der eu
ropäiſchen Kulturwelt die größten Dienſte leiſten. Europa habe
allen Grund, ſich zu beſinnen, damit eine neue kriegeriſche oder
ſoziale Kataſtrophe vermieden werde.

a S e



Reichsbahntarife werden erhöht.
Belaſtung von Publikum und Wirtſchaft.Entſcheidung des Reichsbahngerichts.

Das Reichsgericht hat im Tarifſtreit zugunſten der Reichsbahn
entſchieden. Die Reichsbahngeſellſchaft wird vermuklich am 1. Ok

tober die Perſonen und Güterkärife erhöhen.
Im Frühjahr hatte die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft der

Reichsregierung eine Erhöhung der Güter und Perſonentarife vor
geſchlagen und dieſe Forderung in einer Denkſchrift eingehend be
gründet. Die Tariferhöhungspläne der Reichsbahnverwaltung ſtie
ßen damals nicht nur auf den Widerſtand der Wirtſchaft, ſondern
riefen in der geſamten Oeffentlichkeit ſchärfſten Proteſt hervor. Da
die Reichsbahngeſellſchaft ihre Forderung mit einer notwendigen
Mehreinnahme von 250 Millionen Mark begründet hatte, in ihrer
Denkſchrift aber keinen ſchlagkräftigen Beweis für die tatſächliche
Notwendigkeit dieſer Mehreinnahmen geführt hatte, wurde der
Tarifvertrag ſeinerzeit von der Reichsregierung abgelehnt. Als
Vermittler bei Differenzen zwiſchen der Reichsbahngeſellſchaft und
der Reichsregierung hat das Reichsbahngeſetz von 1924 eine ob
jektive Jnſtanz, das Reichsbahngericht in Leipzig, vorge
ſehen. Nach dem ablehnenden Beſcheid der Regierung Anfang Mai
wurde der Streitfall ſodann dem Reichsbahngericht zur endgülti
gen Entſcheidung vorgelegt
Jetzt hat das Reichsbahngericht ſein Urteil gefällt und wird es

mit der Begründung den beteiligten Parteien, alſo der Reichsregie
rung und der Reichsbahngeſellſchaft, Mitte der Woche zuſtellen. Jn
ſeinem Urteil ſtellt ſich das Reichsbahngericht auf den Standpunkt
der Reichsbahn und erklärt ſomit die beantragte Tariferhö-
hung für notwendig Bei der Reichsbahngefſellſchaft rech
nete man mit dieſem Ausgang und traf ſeit langem Vorbereitun
gen, um die Tariferhöhung durchzuführen. Es iſt alſo damit zu
rechnen, daß die erhöhten Tarife bereits am 1. Oktober in Kraft

treten. SFür die Oeffentlichkeit kommt dieſe Entſcheidung des Reichs
bahngerichts höchſt überraſchend. Hat doch der erſt kürzlich ver
öffentlichte Halbjahrsausweis der Reichsbahn gezeigt, daß ſich die
Finanzen der Reichsbahn vom Januar bis Juni 1928

Die Ortsausſchüſſe des A. D. G. B.
Nach dem Jahrbuch für 1927.

Die ehemaligen Gewerkſchaftskartelle ſind bei der engeren Zu
ſammenfaſſung der vordem der Generalkommiſſion der Gewerk
ſchaften Deutſchlands angeſchloſſenen Gewerkſchaften zu einem All

gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund in Ortsausſchüſſe
des Bundes umbenannt worden. Es war nicht nur eine organi
ſatoriſche Notwendigkeit, ſie war bei der Entwicklung der Jnduſtrie
kartelle auch ſprachlich notwendig. Der Nürnberger Gewerkſchafts
kongreß hat die Aufgaben der örtlichen Verbindungen der Zweig
vereine der einzelnen Verhände, eben der Ortsausſchüſſe, jeſtgelegt
und ihnen bedeutſame Aufgaben zugewieſen.

Die Ortsausſchüſſe wurden inzwiſchen in Bezirksaus
ſchüſſe zuſammengefaßt, deren der ADGB. jetzt 14 zählt die,
nach Wirtſchaftsgebieſen eingeteilt, in folgenden Städten ihren Sitz
haben: Stuttgart mit 125 Ortsausſchüſſen, Nürnberg mit 137, Düſ
ſeldorf mit 148, Frankfurt a. M. mit A1, Jena mit 97, Halle mit

96, Dresden mit 125, Berlin mit 108, Breslau mit 104 Hannover
mit 79, Hamburg nit 188, Stettin mit 68, Königsberg i. Pr. mit
36 und Saarbrücken mit 13 Ortsausſchüſſen. Jnsgeſamt beſtehen

1285 Orksausſchüſſe,
die 12 096 Zweigvereine der Zentralverbände umfaſſen.

Jn mindeſtens 1285 Orten in Deutſchland ſind die Gewerkſchaf
ken mit mehreren Ortsgruppen vertreten; der Durchſchnitt von
etwa zehn Zweigvereinen der Verbände an jedem dieſer Orte iſt
praktiſch bedeutungslos, da in den Großſtädten faſt ausnahmslos
ſämtliche 35 Verbände vertreten ſind. Von den OHrtsausſchüſſen
zählten 416, nahezu ein Drittel, bis 500 Mitglieder, 238 bis zu
1000 Mitglieder, 229 bis zu 2500, 116 bis zu 5000 Mitglieder, 66
bis 10 000 Mitglieder, 39 bis zu 25 000 und 21 mehr als 25 000

Mitglieder eVon den Bezirken ſteht der Mitgliederzahl nach an erſter Stelle
Dresden mit 611271 Mitgliedern in 1531 angeſchloſſenen Ge
werkſchaften. An zweiter Stelle folgt der Bezirk Berlin mit
485 720 Mitgliedern in 1058 Gewerkſchaften, dann Düſſeldorf
mit 448 932 Mitgliedern in 1353 Gewerkſchaften. Die kleinſten Be
zirke ſind Stettin mit 72 997 Mitgliedern in 532 und Königs
berg i. Pr. mit 68 845 Mitgliedern in 286 Gewerkſchaften.

Die Ortsausſchüſſe erfaſſen insgeſamt 3 681 651 Mitglieder, wo
runter 569 283 weibliche und 152 060 jugendliche Mitglieder. Die

Orksausſchüſſe unterhalten e
132 Gewerkſchaftshäufer,

48 Gewerkſchaftsbureaus, 122 Arbeiterſekretariate, 299 Rechtsauis

kunſtsſtellen, 783 Zentralbibliotheken neben denen noch viele
Gewerkſchaften eigene Bibliotheken für ihre Mitglieder unterhal
ken ferner 457 Bildungsausſchüſſe, 287 Jugendausſchüſſe, 449
Bauarbeiterſchutzkommiſſionen und 215 Betriebsrätezentralen. Hin
ter dieſen trockenen Zahlen ſteckt eine Unſumme kultureller Klein
arbeit.

Major Buchrucker enthüllt.
Die Rolle der Reichswehr vor dem Küſtriner Putſch.

Der frühere Major Buchrucker, der als Führer des Küſtriner
Putſches vom 1. Oktober 1923 bekannt geworden iſt und der ſpä
terhin wiederholt in den verſchiedenen FemeProzeſſen als Zeuge
auftrat, wird in der nächſten Zeit mit einer Broſchüre an die
Oeffentlichkeit treten, die zweifellos reges Intereſſe wecken wird.
Buchrucker hat ſich angeblich entſchloſſen, mit der vollen Wahr

heit über die Schwarze Reichswehr und die Fememorde heraus
zurücken. Er hat bisher geſchwiegen, weil er glaubte, die Am
neſt i e werde auch ſeine ehemaligen Untergebenen, die wegen
Fememordes verurteilt waren, die Freiheit wiedergeben. Noch frü
her war er der Anſicht, daß die maßgeblichen Herren des Reichs
wehr miniſteriums ſelbſt für ſeine Leute eintreten würden. Beide
Erwartungen wurden bekanntlich enttäuſcht. Dagegen wurde Ma-
jor Buchrucker in eine Kampfſtellung gegenüber der Reichswehr
gedrängt, weil ihm während des Stettiner Femeprozeſſes ein
Sachverſtändiger des Reichswehr miniſteriums Handeln wider Treu
und Glauben vorgeworfen hat, obwohl ein Ehrengericht ſich für

Buchrucker ausgeſprochen hatte.
Wie der „Montag Morgen“ mitteilt, will Major Buchrucker
jetzt die ganze Vorgeſchichte des Küſtriner Putſches darſtellen und

über alle Erwartungen günſtig entwickelt haben. Während die
Reichsbahn für das ganze Jahr 1928 nur mit einer Mehreinnahme
von 120 Millionen gegenüber dem Vorjahre rechnete, hat ihr allein
das erſte Halbjahr eine Mehreinnahme von 100 Millionen Mark

gebracht.
Auch wenn man die ſteigenden Ausgaben der Reichsbahn be

rückſichtigt, ſo bleiben dieſe doch insgeſamt hinter den Mehreinnah-
men zurück. Erfahrungsgemäß entwickeln ſich die Reithsbahn
finanzen im zweiten Halbjahr regelmäßig günſtiger als in den
erſten ſechs Monaten, ſo daß alſo für die folgenden Monate gleich
falls mit einer weiteren Steigerung der Einnahmen gerechnet wer
den kann, dies um ſo mehr, als der Güterverkehr ſich bisher auf
anſehnlicher Höhe hielt.

Die Entſcheidung des Reichsbahngerichts ſieht vor, daß von den
250 Millionen Mark Mehreinnahmen 35,5 Millionen Mark aus
der Tariferhöhung im Perſonenverkehr und der Reſt aus
der Erhöhung der Gütertarife zu erbringen iſt. Dies bedeutet eine
Gütertariferhöhung von durchſchnittlich 11 Prozent. Da
die Einnahmen der Reichsbahn aus dem Kohlenverſand 30 Pro
zent der Geſamteinnahmen ausmachen, werden die Kohlen
tarife zwangsläufig mit in die Tariferhöhung hineingeriſſen
werden. Würde die Reichsbahn die Kohlentarife aus der Tarif
erhöhung herauslaſſen, ſo würde dieſe Laſt auch noch den übrigen
Wirtſchaftszweigen aufgehalſt werden.

Die Konjunktur, die ſich ungeachtet der Schachtſchen Kre
ditdroſſelung und trotz der Eiſen und Kohlenpreiserhöhung bis
zum Frühjahr ihre Stärke bewahrt hatte, bröckelt ſeit einigen Mo
naten in einem Maße ab, daß nicht einmal mehr die Saiſonberufe,
wie Landwirtſchaft und Baumarkt, den Arbeitsmarkt ſtützen kön
nen. Es bedarf keiner weiteren Erklärung, daß die Erhöhung der
Eiſenbahntarife den, weiteren Ablauf der Konjunktur auf das
ſchwerſte ſchädigen wird. Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß das
Reichsbahngericht ſich dieſen ſchwerwiegenden wirtſchaftlichen Mo
menten gegenüber verſchloſſen hat.

Die Einnahmen der Ortsausſchüſſe betrugen insgeſamt 3 450 288
Mark, wovon 2 604 306 Mark aus den Beiträgen der Gewerkſchaf
ten ſtammen, während der Reſt ſich aus Sammelgeldern, Ueber
ſchüſſen von Feſtlichkeiten uſw. zuſammenſetzt. Den Einnahmen
ſtehen Ausgaben in Höhe von 3 134 950 Mark gegenüber, während
die Kaſſenbeſtände den Betrag von 937 845. Mark ausmachen. Von
den Ausgaben entfielen im Jahre 1927 auf Agitation 184 924
Mark, auf Gewerkſchaftshäuſer und Verſammlungsräume 155 271
Mark, auf Sekretariate und Rechtsauskunftsſtellen 960 753 Mark.

493 543 Mark für Bildungszwecke
wurden verausgabt, für Verwaltungskoſten 680 479 Mark, für Ar
beitervertreterwahlen 56 583 Mark, für Beiträge an die Bezirks
ausſchüſſe des ADGB. 191 225 Mark, während die ſonſtigen Aus

Mark in Magdeburg. Mit den Beitragseinnahmen ſteht Berlin
mit 134 035 Mark an der Spitze, während Münſter nur 970 Mark
eingenommen hat.

Von den Gewerkſchaftshäuſern waren 108 Eigenbetriebe und
24 gepachtet. Die Gewerkſchaftshäuſer enthielten 109 Bureau
räume, 120 Verſammlungsſäle und

11s Reſtauranis mit 16 Hokelbetrieben.
Auf dieſem Gebiete bleibt vieles zu tun übrig. Jn einer ganzen
Reihe von Großſtädten mit anſehnlichem Fremdenverkehr haben
die Ortskartelle es noch nicht zu einem kleinen Hotelbetriebe ge
bracht. Für die am Orte Wohnenden beſteht dafür natürlich nicht
das geringſte Bedürfnis. Es ließe ſich jedoch nach den Zählungen
der einzelnen Verbände in den Ortsausſchüſſen mit Gewerkſchafts
häuſern ungefähr feſtſtellen, wie groß die Zahl der Uebernachtun
gen auswärtiger Gewerkſchaftsfunktionäre und Gewerkſchaftsgenoſ
ſen am Orte iſt und auf dieſe Weiſe eine gewiſſe Ueberſicht gewin
nen, ob die Bereitſtellung einiger Fremdenzimmer ſich lohnt. Dies

wird zwar bei weitem nicht überall der Fall ſein, während es an
verſchiedenen Orten ſich zweifellos lohnte. Allerdings müßten
ſolche Einrichtungen auf der Höhe ſein. Die Gewerkſchafts
herbergen ſind in in einem Maße entbehrlich geworden, daß
Ende 1927 deren nur noch 35 exiſtierten.

Die Zahl der Angeſtellten der Ortsausſchüſſe, zumeiſt Arbeiter
ſekretäre, betrug 260. Leider gab es noch 464 Zweigvereine vor
Verbänden, die den Ortsausſchüſſen nicht angehörten

Die Entwicklung der Ortsausſchüſſe darf im allgemeinen als
günſtig bezeichnet werden. Wie der Fortſchritt der Gewerkſchafts
bewegurg im eillgemeinen von der Tätigkeit der Orts ausſchuſſe mit
abhängt, ſo gewinnen auch die Ortsausſchüſſe durch den Mitglieder
zuwechs in den einzelnen Verbänden, durch den Aufſtieg der
Geſamt bewegung. t

die Aufſtellung und Bewaffnung der von ihm geführten Reſerve
Armee unter den Augen der Reichswehr vor ſich ging
und die wie die Reichswehr ſich regelmäßig von den Fortſchritten
der Krümperei überzeugte. Unter anderem behauptet Buchrucker,
daß von den Reichswehroffizieren ſelbſt zu dem Mittel der Ur
kundenfälſchung gegriffen wurde, um der preußiſchen
Behörde gegenüber den wahren Charakter jener irregulären
Verbände zu verſchleiern, die ja nicht ausſchließlich zum
Schutze der Republik auch vor Gorgaſt und auf der Zitadelle von
Spandau exerzierten.

Die Leipziger Meſſe.
Im Zeichen einer ſunbefriedigenden Konjunktur- Entwicklung

Leipzig, 26. Aug. (EF.) Die am Sonntag eröffnete Herbſt
meſſe ſteht ſichtlich im Zeichen einer unbefriedigenden Konjunktur
Entwicklung. Die Zahl der Ausſteller hat ſich allerdings gegenüber
dem Vorjahr erhöht; (Von 8600 auf etwa 9000), jedoch ſind ſich die
ausſtellenden Firmen darüber im klaren, daß das Geſchäft auf der
diesjährigen Herbſtmeſſe unter dem der Herbſtmeſſe 1927, die aus
geſprochen gut war, zurückbleiben wird. Man iſt in Fabrikanten

kreiſen gerade nicht peſſimiſtiſch geſtimmt, hält es aber für ange
bracht, nicht mit allzugroßen Hoffnungen ins Meſſegeſchäft zu

gaben Al2 172 Mark betragen Die Beitragsleiſtungen für die S
Ortsausſchüſſe ſchwanken pro Jahr und Mitglied zwiſchen 40 Pfen
nig in Hannover, Hamborn, Münſter und Oberhauſen bis zu 6,63

wie es in einem Vierteljahr ausſehen wird, ein größeres Lager
hin? Und wer hat genügend Mittel, um größere Lager durchzu
halten. Von den Verkäufern wird auch allenthalben über ſchlech
ken Zahlungseingang geklagt.“

Das Geſagte bezieht ſich vorwiegend auf das Jnlandsgeſchäft.
Mehr erwartet man vom Export und wie man hört ſind
Fahlreiche ausländiſche Einkäufer in Leipzig vertreten. Auch ſcheint
man in deutſchen Ausſtellerkreiſen bereit zu ſein, bei Exportge
ſchäften die ohne Zweifel während der letzten guten Konjunktur

vernachläſſigt ſind, in der Preisſtellung entgegenzukommen, ſodaß
immerhin Ausſicht beſteht, Ausfälle bei der Jnlandskundſchaft zum
Teil durch Exportgeſchäfte auszugleichen. Große Anſtrengungen,
mehr ins Auslandsgeſchäft zu kommen, haben z. B. die Schuh
maſchine nJnduſtrie und auch das Schuhgew er be gemacht.
Für die Schumaſchineninduſtrie beſteht Hoffnung auf großen Aus
landsabſatz auf Grund der endlich in Fluß kommenden wirtſchafts
techniſchen Umſtellung der Betriebe Das Kunſtgewerbe
zeigt u. a. im neuen GraſſiMuſeum neue PorzellanMuſter, die
viel Anklang finden. Auf der Möbelmeſſe iſt gutes Küchen
material zu ſehen, bei dem Wert auf Einfachheit und Leiſtungs
fähigkeit gelegt worden iſt. Sonſt haben ſich dje Ausſteller mit
dem Herausbringen von Neuheiten ſtark zurückgehalten

Ueber das Geſchäft am Sonntag, dem erſten Meſſetag, iſt nichts
Beſtimmtes zu ſagen. Die Textilmeſſe am Königsplatz war
ausgeſprochen ſtill. Dagegen kam das Geſchäft auf der Meſſe für
Haushaltungsartikel mehr in Fluß. Jm allgemeinen iſt feſtzu
ſtellen. daß Intereſſe für Winter und Weihnachtsſachen vorhan-
den iſt.

Reichskanzler Müller geht nach Genf.
Amtlich wird mitgeteilt: „Auf der am Donnerstag, den 30.

Auguſt, beginnenden 51. Ratstagung wird Deutſchland durch
Staatsſekretär von Schubert vertreten werden. Die Delegation
zur Bundesverſammlung, die am 3. September beginnt, wird Ber
lin am 1. September verlaſſen. Die Führung der Delegation über
nimmt Reichskanzler Müller, der von Staatsſekretär Pünder be
gleitet ſein wird. Der Delegation gehören außerdem an: Staats
ſekretär Schubert Miniſterialdirektor Gaus, ferner die Ab
geordneten Dr. Breitſcheid, Prälat Kagas und Freiherr von
Rheinbaben, ſowie Graf Bernſtorff. Die Delegation beglei
ten als Sachverſtändige unter anderem Staatsſekretär z. D. von
Simſon, der Deutſchland im Sicherheitskomitee vertreten hat,
ſowie die Abgeordnete Frau Lan gBrummann und Reichspreſſe
chef Zechlin.“

Unterſuchung des großen Kriegsanleihe
ſchwindels.

Hugo Stinnes jr.,
der Sohn des vor wenigen Jahren verſtorbenen Großinduſtriellen,
wird in Zuſammenhang mit der Unterſuchung eines umfangreichen
Kriegsanleihe Schwindels viel genannt. Gerüchte wollten ſogar
von ſeiner Verhaftung wiſſen. Hierzu erklärt die Juſtizpreſſeſtelle,
daß ein Haftbefehl gegen den jungen Stinnes, deſſen Sekretär
v. Waldow kürzlich in Unterſuchungshaft genommen wurde, nicht

vorliegt.
Eine Fälſchung.

Der von verſchiedenen Blättern veröffenttliche angebliche Brief
Chamberlains an Briand über das britiſch franzöſiſche
Flottenabkommen iſt wie uns aus London gemeldet wird
nach den Mitteilungen der engliſchen Regierung eine abſolute

Fälſchung. S
Eingeſtellte Hochverratsverfahren. Der vierte Strafſenat des

Reichsgerichts hat bisher auf Grund des kürzlich vom Reichstage
beſchloſſenen und viel umkämpften Amneſtiegeſetzes 61 Verfahro-
wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeſtellt.

Der Mord an Gareis. Die durch die Angaben des Kaufmanns
Werner Abel des Mordes an Gareis beſchuldigten Münchener
Polizeibeamten Seißer und Genoſſen haben ſofort nach ihrer
Kenntnisnahme von der Strafanzeige mit Rückſicht auf ihr ſchlech
kes Gewiſſen ſelbſt die Entſcheidung des Gerichts über die Anwen
dung der Amneſtie angerufen. Außerdem haben ſie bei ihrer vor
geſetzten Dienſtſtelle die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens
beantragt. Was wird bei dieſem Verfahren ſchon herauskommen?
Vorgeſetzte Dienſtſtelle iſt die Münchener Polizeiverwaltung.

Spielereien öſterreichiſcher abgetgkelter Offiziere. Die „Wiener
Arbeiterzeitung“ veröffentlichte dieſer Tage einen Alarmplan der
Sturmtruppe der ſteieriſchen Heimwehren, aus dem hervorging,
daß dieſe Wehren über Gewehre und Maſchinengewehre verfügen
und es als ihre Aufgabe betrachten ihre Mitglieder im Gebrauch
der Waffen einzuüben. Nun wird ein Dokument bekannt, aus dem
ſich ergibt,
pläne verfügen. Der ſozialiſtiſchen „Jnsbrucker Volkszeitung iſt
zum Beiſpiel ein Plan darüber in die Finger gefallen, wie Jns
bruck im gegebenen Fall von der Artillerie der Heimwehren zu be
ſtreichen iſt und an welchen Punkten die Feldhaubitzen bzw. die
Feldkanonen aufzuſtellen ſind. Das Feuer ſoll im Eventualfall
nur auf Kommando der Bezirksleitung der Heimwehren eröffnet
werden. Dieſes Dokument zeigt, mit welch verbrecheriſcher Leicht
fertigkeit abgetakelte Offiziere, die in der Heimwehr immer noch
mit hohe Rolle ausüben, mit dem Gedanken eines Bürgerkrieges
pielen.

Der neue franzöſiſche Stagkshaushalt ſieht Ausgaben in Höhe
von 45,2 Milliarden Frs. vor. Hiervon entfallen faſt die Hälfte,
nämlich 22,2 Milliarden Frs. auf den öffentlichen Schuldendienſt,
10 Milliarden Frs. ſind für Heer und Marine eingeſetzt, das heißt
beinahe ebenſoviel wie für die geſamten übrigen Koſten der Staats
verwaltung. Die Ausgaben überſteigen die regulären Einnahmen
aus Steuern und Abgaben um 1 Milliarde Frs. Dieſer Fehlbetrag
ſoll aus dem Dawesplan gedeckt werden. Der durch die Hinauf
ſetzung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums von 7000 auf 10 000
Frs. ausfallende Eingang wird gedeckt durch die Erhöhung des

e

insbeſondere die Rolle beleuchten, die die Reichswehr in jenen
dunklen Tagen des Sommers 1928: ſpielte. Er wird erzählen, wie

gehen. Fragt man nach den Gründen dieſer Annahme, ſo hört man
ungefähr folgendes: „Wer legt ſich heute, wo man nicht weiß,

Satzes der allgemeinen Einkommenſteuer von 30 auf 33 ein Drittel
Prozent.

daß die Heimwehren auch über regelrechte Artillerie



e
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Kleine Chronik.
Der Sieger im Kiſſinger Schachturnier.

e

Groß meiſter Bogoljubow,

der aus Rußland ſtammende deutſche Schachmatador, hat den er
ſten Preis in dem hervorragend beſetzten Kiſſinger internationalen
Schachturnier gewonnen. Nach dem Stand der vorletzten Runde
iſt es ſicher, daß Bogoljubow den erſten Platz beſetzen wird. Jm
ſchlimmſten Falle wird er den erſten Preis mit Capablanca teilen.

Ein Kinderheim in Flammen. Jn Bad Keitum auf Sylt
ſchlug am Sonnabend der Blitz in die Räume eines von der Stadt
Mülheim a. d. Ruhr vor Jahresfriſt errichteten Kinderheims. Das
Gebäude wurde vollkommen eingeäſchert. Die in ihm untergebrach
ten 50 Kinder konnten gerettet werden. Auch ein Teil der Ein
richtungsgegenſtände iſt gerettet worden. Der Schaden wird auf
über 100 000 Mark geſchätzt.

Revolte in einer Beſſerungsanſtalk. Jn der Mädchenbeſſerungs
anſtalt CEzegled in Ungarn band eine Aufſeherin einem Mädchen
wegen Ungehorſams die Hände feſt. Ein anderes Mädchen kam
ihrer Freundin zu Hilfe und ſchlug die Aufſeherin, ſo daß ſie be
wußtlos zuſammenbrach. Auf den Lärm hin eilten die anderen
Jnſaſſinnen herbei und trieben unter dem Rufe „Nieder mit den
Aufſeherinnen“ das Aufſichtsperſonal in die Flucht. Die Mädchen
zerſchlugen dann die Einrichtungen faſt aller Zimmer. Als 18 Poli
zeibeamte die Ruhe wieder herſtellen wollten, entſpann ſich ein
wilder Kampf. Die Beamten wurden mit allen möglichen Ein
richtungsgegenſtänden beworfen, wobei mehrere Poliziſten Ver
letzungen erlitten. Einige Beamte trugen Biß- und Kratzwunden
davon.

Angſt vor Joſefine Baker. Die gegenwärtig in Holland wei
lende ſchwarze Revue- Königin Joſefine Baker hat dieſer Tage das
Fiſcherdorf Volendam an der Zuiderſee in Aufruhr verſetzt. Joſe-
fine hatte ſich als Holländerin verkleidet und tanzte in rieſigen wei
ßen Holzſchuhen einen Charleſton. Jhre weiten gingen
dabei etwas zu hoch, was die Dörfler veranlaßte, in größter Be
ſtürzung davonzulaufen; ihre Töchter konnten ſie nur mit Mühe
fortbringen.

Jm Kielraum erſtickt. Jn Baltimore wurde am Sonn
abend der aus Südamerika eingelaufene Dampfer „Steel Jnven
tor“, auf dem eine Gelbfieberepidemie ausgebrochen war, desin
fiziert. Nach der Ausräucherung fand man in verſchiedenen Tei
len des Kielraumes ſieben Tote und 9 Perſonen auf, die ſchon halb
erſtickt waren. Es handelt ſich um 16 blinde Paſſagiere, die ſich
heimlich an Bord des Schiffes geſchlichen und verſteckt hatten, um
ſo die Vereinigten Staaten zu verlaſſen.

Ein Dorf eingeäſchert. Jn Oberitalien ſind in dem Dorfe
Romeno durch Großfeuer 28 Häuſer eingeäſchert und erhebliche
Futter und Erntevorräte vernichtet worden. Zwei Frauen, die
ihre Habſeligkeiten aus den brennenden Häuſern retten wollten,
erſtickten. Fünf Perſonen wurden verletzt, darunter eine Mutter,
die noch im letzten Augenblick ihre fünf eingeſchloſſenen Kinder
rettete.

Selbſtmord durch Dynamik. Auf der engl. Jnſel Guernſey
verübte ein Mann Selbſtmord, indem er ſich eine Dynamitpatrone
in den Mund ſteckte und die Zündſchnür mit einem Streichholz in
Brand ſetzte. Der Selbſtmörder wurde von ſeiner Tochter mit zer
ſchmettertem Schädel im Garten aufgefunden

Schreckenskat einer Mutter. Jn Annaburg bei Torgau hat
die 28jährige Arbeiterfrau Helbing ihre drei Kinder ermordet und
ſich dann erhängt. Der Ehemann weilte während der Unglückstat
auf ſeiner Arbeitsſtelle in Wittenberg. Ehezwiſtigkeiten ſollen das
Motiv der Tat bilden.

Gefährlicher Gastransporkt. Ein mit Chlor gefüllter Keſſel
wagen der Höchſter Farbwerke wurde auf dem Transport von den
Werken zur Bahn undicht. Trotz ſofortiger Abſperrungsmaßnah
men hatten einige Arbeiter bereits Chlorgas eingeatmet. Sie wur
den ohnmächtig und mußten nach dem Höchſter Krankenhaus ge
bracht werden. Lebensgefahr beſteht nicht.

Verurkeilter Stadtbahnräuber. Der Arbeiter Kowalewski hatte
am 28. Juni ds. Js. abends den letzten von der Berliner
Stadthahnſtation Weſtend nach Charlottenburg abgehenden Zug
beſtiegen und eine mit ihm allein ſitzende Frau im Abteil über
fallen Ein im Nachbarwagen ſitzender Mitreiſender wurde durch
die gellenden Hilferufe der Ueberfallenen aufmerkſam und zog die
Notbremſe. Er ſah noch, wie Kowalewski die Frau würgte. Der
Täter flüchtete, wurde aber von Bahnbeamten feſtgenommen. Das
Schöffengericht BerlinCharlottenburg verurteilte Kowalewski un
ter Gewährung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis und
3 Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte ſchweren Raubver-
ſuch angenommen und fünf Jahre Zuchthaus beantragt. Kowa
lewski beſtritt vor Gericht jede Raubabſicht.

Den Gipfel der Opfermäütigkeit erklommen hat zweifellos eine
DHänin, die ſich jetzt in Kopenhagen den däniſchen und ausländiſchen
Aerzten als „Verſuchskaninchen“ zur Verfügung geſtellt hat. Die
Frau gehört dem Kopenhagener Tierſchutzverein an und will ſich
ledigl. aus Mitteid mit den Tieren zu ihrer Opferung entſchloſſen
Sie erklärte, daß Verſuche am Menſchen beſſere Ergebniſſe als bei
Tieren ergeben würden, da ſich der Menſch über die Wirkungen

der Experimente äußern könne. Die Dame will Einimpfungen,
Gifteinſprihungen uſw. an ſich vornehmen laſſen, ſelbſt wenn ſolche
Manipulationen ihren Tod herbeiführen würden. Sie hat ſich je
doch vorbehalten, daß ihr weder die Arme noch die Beine abgenom
men werden dürfen

Einen tragiſchen Tod fand in Wattenſcheid in Weſtfalen
eine Frau; ſie wurde beim Wäſcheaufhängen auf dem Boden durch
einen Blitzſchlag getötet. Mitbewohner fanden unter der Leiche
der Mutter das weinende Kind.

Kleider

S
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Myſteriöſes Verbrechen
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.).

die 35 Jahre alte Martha Birkner in Berlin, Blücherſtraße 67, in
dem Hauſe ihres Bruders ſchwer verletzt aufgefunden Der un
glücklichen war mit einem Beil der Hinterkopf zertrümmert Die
Frau wurde in das Urbankrankenhaus eingeliefert, wo ſie ohne
das Bewußtſein wieder erlangt zu haben ſtarb. Das Verbrechen
iſt unter ganz eigenartigen Umſtänden vor ſich gegangen Der
Bruder der Ermordeten, der in Berlin eine Schlächterei unterhält
war zur Zeit des Attentats nicht in der Wohnung anweſend. Seine
Frau, Heidück, ſie iſt zum vierten Male verheiratet behaup
tet, daß der Schreibtiſch in dem von ihr zum Schlaf benutzten Zim
mer von dem unbekannten Täter erbrochen worden ſei Frau
Heidück will aber den Täter nicht geſehen haben und kann auch
keine Perſonalbeſchreibungen geben. Die Ausſagen der Frau ſind
außerordentlich widerſprechend

Am Sonntag abend wurde

Schweres Autounglück.
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.) Am Sonntag abend kam

es in BerlinLichterfelde zu einem ſchweren Autounglück bei dem
ein Mädchen getötet und ſieben Perſonen ſchwer ve t wurden
Eine der verletzten Perſonen hat ſo ſchwere Verwur ingen erlit
ten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die polizeiliche
Unterſuchung über die Urſache hat ergeben, daß der Chauffeur des
verunglückten Wägens durch einen entgegenkommenden rückſichts

Serum gegen Blinddarmentzündung
entdeckt

Prof. Dr. Käatzenſtein
ſoll ein Serum gegen die bisher nur operativ behandelte Blind-

darmentzündun Zeit kommt die Nachricht, daß auch he mit dem Einſpritzeneines anderen Serums gegen Blinddarmentzündung gemacht wer
den. Es wäre erfreulich wenn man der tückiſchen und häufig
auftretenten Krankheit Herr würde. Die im Wüurmfortſatz des
Blinddarms entſtehende Entzündung iſt deshalb lebensgefährlich,
weil das ſich bildende Geſchwür leicht den Wuürmfortſatz durchbricht
und eine tödliche Bauchfellentzündung erzeugt.

Ein Aukobus verunglückt. Aus Friedrichsroda wird ge
meldet, daß bei der Abfahrt vom Jnſelberg ein Autobus ins Rut
ſchen kam und ſich überſchlug. Die Jnſaſſen wurden ſchwer und
leicht verletzt. Zwei Perſonen ſind auf dem Transport geſtorben.
ein kurz nach dem Unfall vorbeikommendes Poſtauto leiſtete die
erſte Hilfe.

In der Reichsdruckerei ſind, wie erſt jetzt bekannt wird, ſchon
vor mehreren Tagen zahlreiche Angeſtellte nach dem Genuß von
Fleiſch und Gemüſe aus der Kantine an Vergiftungserſcheinungen
erkrankt. Alle Erkrankten befinden ſich außer Lebensgefahr Die
Zahl ſoll 100 überſteigen

Neuer Brand im Hamburger Hafen. Wieder hat ein gewaltiger
Brand den Hamburger Hafen heimgeſucht. In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag gegen 4 Uhr morgens brach in den
Lagerhäuſern der Speditionsfirma von der Heyde im Hamburger
Hafen eine Feuersbrunſt aus. Jn dem Lagerſchuppen lagerten
Baumwolle, Jute und Salpeter. Der Feuerwehr gelang es, von
der Waſſer und Landſeite her unter Verwendung von ſechs Löſch
dampfern mit 20 ſchweren Rohren das Feuer auf den in Brand
geratenen Teil des Lagerſchuppens zu beſchränken. Der Schaden
beläuft ſich auf mehrere hunderttauſend Mark. Verſchiedene An
zeichen denten auf Brandſtiftung hin.

Eine Burg unter dem Hammer

Die Feſte Reukatzenelnbogen
bei St. Goarshauſen am Rhein, gewöhnlich die „Burg Katz“ ge
nannt, ſoll am 31. Auguſt meiſtbietend verſteigert werden. Sie
wurde 1393 erbaut, 1806 von den Franzoſen geſchleift, 1898 zu
einem Wohnhaus und ſpäter zu einem Hotel umgebaut Da der
Gaſtwirtsbetrieb den erhofften Gewinn nicht erbracht hat, kommt

h

die einſt ſtolze rheiniſche Burg unter den Hammer.
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loſen Fahrer, mit dem Scheinwerfer geblendet, die Orientierung
verlor und gegen einen Baum fuhr Ein junges Mädchen, das
m Rande der Chauſſee neben einem Motorrad geſtanden hatte,
wurde ſo unglücklich zwiſchen Wagen und Baum geklemmt, daß es
auf der Stelle ſtarb. Das vollkommen zertrümmerte Auto wurde
von der Feuerwehr abgeſchleppt. Der Fahrer, der den Chauffeur
des Unglückswagens geblendet hat, konnte bisher noch nicht feſt
geſtellt werden.

Lohnkonflikt in der franzöſiſchen Textilinduſtrie.
Paris, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jn der nordfranzöſiſchen

Textilinduſtrie droht ein ſchwerer Lohnkonflikt, der zu einem
Streik von zirka 100 000 Arbeitern führen kann. Angeſichts dieſer
Ausſicht hat Poincare ſich an die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer
organiſationen gewandt und ſie aufgefordert, ihm ihren Konflik
perſönlich zur Schlichtung zu unterbreiten.

Die Grönlandflieger verſchollen
London, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Grönlandflieger Haſ

ſel und Eramer gelten nach den neueſten Meldungen aus Kanada
nunmehr als endgültig verſchollen. Das Telegramm an die Ver
waltung der Grönlandinſel in Kopenhagen hat ſich als eine Myſti
fikation herausgeſtellt. Von amerikaniſcher Seite iſt für die Ent
deckung der Perſon, die ſich das Vergnügen der Sendung drahtloſer
Telegramme geleiſtet und dadurch die ganze Welt irregeführt hat,
eine Belohnung von 500 Dollar ausgeſetzt worden.

e e
Die Büffelherde als Zughindernis. Jn der Nähe

(Rußland) führ ein Perſonenzug in eine Büffelherde und ent
gleiſte. Drei Paſſagiere wurden ſchwer, zwölf leicht verletzt.

Ueberfall auf einen Bahnhof. Jn der Nacht zum Sonntag wurde

auf dem Bahnhof Tapigau (Oſtpreußen) der Bahnaſſiſtent Nerg
von einem noch unbekannten Täter durch Revolverſchüſſe getötet
und der Arbeiter Babace ſchwer verletzt. Nerg war nach der Ab
fahrt des letzten Zuges von zwei Reiſenden auf einen verdächtig
ausſehenden Mann im Vorraum des Bahnhofes aufmerkſam ge
macht worden. Anlaß dazu hatte gegeben, daß am Tage vorher
in der Nähe des benachbarten Kleinbahnhofs Tapiau auf einen
Poſtſchaffner ein Raubüberfall verübt worden war. Nerg forderte
den Verdächtigen im Beiſein des Bahnhofsarbeiters Babace auf,

den Bahnhof zu verlaſſen oder ſich auszuweiſen. Der Unbekannte
erwiderte, er werde ſich ſogleich ausweiſen, zog einen Revolver aus
der Taſche und ſchoß los. Nerg erhielt einen Bauchſchuß, an dem

er alsbald verblutete, Babace einen Lungenſchuß. Der Täter iſt
unerkannt entkommen. Babace wurde in das Krankenhaus ge
bracht. Nerg hinterläßt Frau und Kinder. Die Reichsbahn hat
auf die Ermittlung des Verbrechers eine Belohnung von 1000
ausgeſetzt.

von Baku

Aus der Wirtſchaft.
Der engliſche Kohlenexport iſt im Monat Juli mengenmäßig

und wertmäßig zurückgegangen So verringerte ſich zum Beiſpiel
der Export in Antrazith Dampf-, Gas und anderen Steinkohlen
ſorten mengenmäßig von 435 Millionen Tonnen im Vormonat
auf 4 16 Millionen Tonnen und wertmäßig von 3,39 Millionen
Pfund auf 3,24 Millionen Pfund. Die Ausfuhr nach
Deutſchland ſtieg jedoch mengenmäßig von 435 000 Tonnen
auf 509000 Tonnen und wertmäßig von 286 000 Pfund auf
339 000 Pfund.

Gewerkſchaftliches.
Frieden in der Rheinſchiffahrt.

Die Verhandlungen für die Rheinſchiffahrt, die dieſer Tage in
Aßmannshauſen geführt worden ſind, haben für den Herbſt
und Winter den Arbeitsfrieden am Rhein geſichert. Es gelang
den Gewerkſchaften, Sicherungen gegen eine juriſtiſche
Umgehung der Abmachungen zu ſchaffen, die ſeinerzeit
nach dem Abſchluß der großen Maibewegung auf dem Rhein ge
troffen worden waren. Es gelang vor allem, für Schiffsführer,
Kapitäne und erſte Maſchiniſten eine Gehalts zahlung von
einem Monat herauszuholen und die Zahlung des vol-
len Gehalts ab 16. Juni ſicherzüſtellen. Ebenſo gelang es,
den Verſuchen der Arbeitgeber, mit Hilfe der Kündigung der
Dienſtverträge ſchlechtere Gehälter durchzudrücken, einen Riegel
vorzuſchieben. Stellenweiſe hatten die Arbeitgeber durch ihre
Praktiken bereits eine Kürzung der Gehälter bis zu 33 Mark
durchgeſetzt. Die Einzelheiten des Abkommens zu Begleichung
der nach der Streikbewegung vom Mai aufgetretenen Differenzen
ſind in einer beſonderen Vereinbarung formuliert worden, deren
Veröffentlichung bevorſteht. Rund 2500 Arbeitnehmer kommen in
den Genuß der durch das Abkommen geſchaffenen Sicherungen
und finanziellen Verbeſſerungen.

Die Münchener Tabakarbeiterkagung fand am Freitag nach fünf
tägiger Dauer ihren Abſchluß. Der von Kiel- Gießen erſtattete
Bericht über den letzten Jnternationalen Tabakarbeiterkongreß in
Paris wurde mit großem Beifall entgegengenommen. Die Er
werbsloſenunterſtützung ſoll nach den Vorſchlägen des
Vorſtandes je nach den Hauptkaſſenbeiträgen 3, 420, 5.40 7.20
und 9 Mark in der Woche betragen. Die Unterſtützung erreicht in
der Höchſtklaſſe einen Betrag von 72 Mark im Mitgliedsjahr. Die
Umzugsunterſtützung wird jenen Mitgliedern gewährt,
die mindeſtens 156 Beiträge geleiſtet haben, einen eigenen Haus
halt führen und aus triftigen Gründen den Wohnort wechſeln wol
len, ſofern die Entfernung bis zum neuen Wohnort mindeſtens 12
Kilometer beträgt. Die Unterſtützung beträgt je nach den Haupt
kaſſenbeiträgen nach dreijähriger Verbandszugehörigkeit 20 bis 60
Mark, nach vier Jahren 30 bis 85 Mark, nach fünf Jahren 40 bis
110 Mark. Die Wahl des Verbandsvorſtandes, des
Ausſchuſſes und des Beirats ging raſch und reibungslos vor ſich.
Der langjährige erſte Vorſitzende Karl Deichmann tritt endgül
tig zurück. Der Kongreß ernannte ihn in Anbetracht ſeiner großen
Verdienſte um den Verband zum Ehrenvorſitzenden. An
die Stelle Deichmanns tritt Ferdinand Huſfung Bremen. Zwei
ter Vorſitzender wurde Otto Wenzel-Bremen. Alfred Kiel
Gießen wurde als Sekretär in die Verbandsleitüung berufen. Ueber
Zeit und Ort des nächſten Kongreſſes werden Vorſtand und Beirat
demnächſt beraten.



Sozialdemokratische Partei
Ortsgruppe Halberstadt.

Nachruf.
Am Freitag entschlief nach langer

Krankheit unser Mitglied

Frau Gharlotte Gröhling
im 61. Lebensjahre, Wir werden ihr ein
ehrendes Andenken bewahren

Der Vorstand

Sonnabend nacht verschied sanft
nach langem schweren Leiden unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter und Grobmutter

WitweMinna Tasche geb. Krebs
im fast vollendeten 68. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halberstadt, den 27. August 1928.
Beerdigung findet am Mittwoch,

nachmittags 2 Uhr, von der Friedhots-
Kapelle aus, statt.

Etwaige Kranzspenden sind
geben Bei den Spritzen Nr. 4.

abzu

Be Städt. Hallenbad
Freitag, den 31. Auguſt, 20 Uhr.Eizeltümpſe Nehriünpfe Veſerbalſpie

Stebplatz 30 Pfg. Sitzplatz 50 Pfg.,
Jugendliche die Hälfte
Das Jugendamt.

vcent tn illlttn m e
Städtiſche Vollshochſhute

Montag, den 3. September 1928,
abends s Uhr im Feſtſaal der

Deutſchen Mädchenoberſchule
(Bismarckplatz).

Bammermusik- Abend

Thea SkopnikGanzenmüller (Sopran)
Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhard Kulow (Violine)
Florian Schmidt (Cello)

Werke ruſſiſcher Meiſter
rios von Rachmaninoff und Tſchaikowſky,

Lieder von Gretchaninow.

Karten zu 1 Mk. im Volkshochſchulbüro
(Dompropſtei), Buchhandlung Schönherr
und an der Abendkaſſe Hörer der Volk
hochſchule 75 Pfg. (nur gegen Ausweis

im Büro), Schülerkarten 50 Pfg.

II

Senat leS eder Wnmiſſ
i Bau

findet

Dienstag, 28. Aug. abds. 8.30 Uhr
im „Kuiſerhof“, Domplatz 38/39

Aufklärungs

Vortrag
über Hochfrequenzbehandlung ſtatt.

Thema:
„Der neue elektrische Weg zur Gesundheit.“

Referent Emil Th. O. Nägele, Berlin.
(Die Violettbeſtrahlung bei allen Nerven
krankheiten, Herz und Nierenleiden,
Erkrankungen der Därme, Blaſe, Galle,
Schilddrüſe, Erkältungen, Gicht, Rheuma,
Jſchias, Kopfſchmerzen, Frauenleiden,
Kropf, Hautkrankheiten, Aſthma, Hämorr
hoiden, Blutarmut, Kinderkrankheit. uſw.)

Praktiſche Vorführungen!

Eintritt frei! Eintritt frei!
Dr. Erich Henſchke

Berlin NW. 21, Alt Moabit 105.
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Quedlinburg
Straßenſperrung.

Wegen Schüttungs- und Dampſwalzarbeiten
auf der Provinsialſtraße von Ouedlinburg nach
Gerurode, zwiſchen Km 27,0 und 28 142, wird die
Provinsialſtraße Quedlinburg Gernrode bis 10. 9. 28
für den geſamten Durchgangsverkehr geſperrt
Umniweg: Quedlinburg, Bad Suderode, Gernrode
Rieder.

Quedlinburg, den 25. Auguſt 1928
Die Polizeiverwaltung.

Schwimmwettkämpfe
im Rahmen der Reichsjugendwettkämpfe

FürKrankeundGeſunde
B. Pinn

ja u u Be

Tanz Abenck

e

Schlachthof-Freibank en d e r
Schweinefleiſch roh 70 Pfg.

Rind- und Hammelfleiſch, rob, 40 Pfg.
Rindfleiſch, gedämpft, 830 Pfg.

L
Weißes Roß

Heute Montag letzter Tag,
die grobe Tragödie:

Der Fluch d. Vererbung
(Die nicht Mutter werden dürfen)

Von Dienstag bis Donnerstag
Amerikas und Deutschlands gröbte
Charakter-Darsteller in einem Film:

John Barrymore
und

Conrad Veidt
Der Bettelpoet

Die Geschichte eines Minnesängers.
(Aus der Zeit des 15. Jahrhunderts

Großer historischer Ausstattungsfilm in 10 Akten

Ein grober Dichter Francois Villon
(John Barrymore)

Abergläubisch, ein schwacher Herrscher
und ein Despot König Ladwig X. von
Frankreich Lonracdk Veidt

Ferner:
Ach, wie so frügerisch, sind Männerherzen!

MARGARINE

VI
Eine heitere Saute aus einer jungen Ehe
Ja, ja, die Männer, nicht immer die Frauen,
sind die Uebeltater tlauptrollen:
Theda Bara Elleen Percy

unck Windham Standing-

wannnnnnnuuuuuuuuunwannuuuuuuus
Wollen Sie

wirklich billig
kaufen, kommen Sie nach

Ritzenhergstraßbe
Damen- und Herrenstoff- Fabriklager-

RESTE
Besichtigung ohne Kaufewang,

auf Wunsch sofortige Anfertigung.
III

III III

2 s rn Mausha
Die reuearkere reinigen Rama Werkede

O
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Ah Dienstag

wieder zwei glänzende
FPilmwerke:

iſi

Nach Motiven das Romans „Poker“ von Edmund Edel.

Appetit be kommt auf Bummel, Hlirt, Tanz und
Spiel dann ist die Sache richtig.

Darsteller:
Vera v. Schmiterlsw Camilla v. Hollay Trude
Hester berg rich Kaiser-Tita Hans Adalbert v.
Schlettow Wolfsang Zlzer. Regie Carl Boese. J

x

Versfegelte Pippen
Mona Martenson, Schwedens jüngste und sehösnste

Darstellevin spielt die Hauptrolle
Sie ist wie eine feine zarte Blume, der unsere ganze Sympathie
gehört. Ihre dramatischen Szenen sind von zwingender Bin-
dringlichkeit und Wärme Die Handlung ist mit Humor gewärzt

und bringt entzückende Landschaftsbilder aus Italien S
2
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Gewimm2?
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Die beste Reklames

im Geschäftslehben

Fernruf 2575

ist ein

Bitte ver
suchen Se Ilnſerat
es u rua

Halberstfäcdter Tageblcatt
Domp Ia 28

Zurückgekehrt
Dr. Auerbach

Schüſer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsavotbeke.

Möbelpolitur
Ratsavotbeke.

Drarkſachen fertige an
Halberſtädter Tageblatt.

T

Aus Wernigerode
en

Sehloß- Konditorei u. -Bafe
Feruruf 578 8

Kaiserstrabe 61

Ia langſchnäblige

weiße „Tümmler“
wegen Aufgabe der Zucht, zu verkaufen.

Zucht iſt mehrfach prämiiert.
Huyſtraße 25.

Sternwarte

Beruf etc.
deutung koſtenlos.

Berlin. 426 S.
Rückporto erbeten.

Jhr Schickſal!
Zuverläſſige Aufklärung

Probe
Geburtsdaten angeben!
Kosmologe R. H. Schmidt

Schönleinſtraße Nr. 34

Morgen Dienelee
Geſellſchaſtsausflug

Babnfabre t. t Ubr
Drei AnnenHohne
Wanderung

Parallelweg n. Haſſerode
Exrmäßigter Fabhrpreis

fennig.

nachmittags u. abends

Hans Werner
Sachsens beliebtester Humorist

Heute Montag

Jeden Dienstag:

günst. an Priv. Kat. 881

Eisu- Betten
Stahblmatr., Kinderbett.

8

betr. Liebe Ebe, Lotterie

8

8

8

8

Elgenmöbeltabrlk Suhl (Thür.)

vom Kristallpalast Leipzig! ei Kaufmann Kopt,
Friedrichſtr. 107 a und im

Städt. Verkehrsamt.Bestellte Plätze werden nur bis
8 16 20 Uhr reserviert,

0

fr. Neuer Rebenverdienſt
Sehhebfach 30, Hohbenstein- Er.

Teilnehmer Karten

8
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 201.

e

Dienstag, 28. Auguſt 1928.
D

3. Jahrgang.

Die deutſche Mittelſtadt.
Das ſoeben erſchienene Auguſtheft des „Städtetages“ behandelt

die deutſche Mittelſtadt, ihre Probleme und ihre Aufgaben. Weit
entfernt von der Stimmung derer, denen in unſeren heutigen Mit
telſtädten die verträumte Romantik der Kleinſtadt verklungen zu
ſein ſcheint, entwerfen die beiden Oberbürgermeiſter der ſchönen
deutſchen Mittelſtädte Regensbürg und Koblenz das Problem in
ausgezeichneter Klarheit. „Die deutſche Mittelſtadt“, ſo ſchreibt
Oberbürgermeiſter Dr. Hippe-Regensburg, „gibt heute nicht nur
der verantwortlichen Stadtverwaltung eine Reihe von ſchwierigen
Problemen auf, ſondern auch der öffentlichen Meinung die ſich
mit den Möglichkeiten wie auch der Mentalität einer Mittelſtadt
ſachlich auseinanderſetzen will.“ Er legt dann eingehend dar, daß
es verkehrt wäre, von den äußerlich ſcheinbar allein wahrnehm-
baren materiellen Problemen und Aufgaben der Mittelſtadt aus
zugehen. „Die Probleme der heutigen Mittelſtadt ſind in erſter
Linie kommunalpſychologiſcher Art. Es wird ſich meiſt darum han
deln, die noch in alten Vorſtellungen und Begriffen begangene
geiſtige Einſtellung einer alteingeſeſſenen Einwohnerſchaft ruhig
und zielbewüßt, vor allem auch durch Mitarbeit der Preſſe, auf die
veränderten Verhältniſſe und Bedürfniſſe einer neuen Zeit hinzu
lenken, die Bevölkerung von nörgelſüchtiger Kritik, engherziger
Einſtellung oder innerer Ablehnung freizumachen und zu verant
wortungsbewußter und verantwortungsfreudiger Mitarbeit zu er
ziehen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Mittelſtadt in jahr
zehnterlanger Entwicklung von der kleinen Stadt herkommt. Man
ſieht alſo, daß die deutſche Mittelſtadt der Gegenwart nichts oder
nicht viel mehr gemein hat mit der Mittelſtadt des vorigen Jahr
hunderts, mit ihrer Gemächlichkeit und ihrer geruhſamen Art, der
heute unſere Romantiker nachträumen. Vielmehr empfängt die
moderne Mittelſtadt ein ſelbſtändiges Gepräge aus ihrer Stellung
zwiſchen Klein und Großſtadt und ſucht ihre Eigenart zu bewah
ren, ohne allerdings einen grundſätzlichen Gegenſatz zur Großſtadt
aufzuſtellen. Das gerade der Leiter der modernen Mittelſtadt ſich
klar ſein muß über ihren Standort zwiſchen Klein und Großſtadt
und über das Ziel, das ihm die meiſt altererbte Kultur ſeiner Stadt
und der wirtſchaftliche Pulsſchlag der neuen Zeit aufdrängt, er
gibt ſich aus der Tatſache, daß die Leitung einer Mittelſtadt immer

mit Kritik und Tadel zweier Gruppen der Bevölkerung zu rechnen
haben wird. Der eine Teil, meiſt an Zahl erheblich kleiner, kann
die von ihm gewünſchte Weiterentwicklung der Stadt kaum abwar
ten; die Maßnahmen der Stadtverwaltung gehen ihm zu langſam,
zu bedächtig und zu zögernd. Die rein wirtſchaftliche, aber leider
die gegebenen Möglichkeiten und ihre Schranken auch vielfach ver
kennende Einſtellung verdrängt hier grundſätzlich kulturelle Erwä
ungen. Der andere Teil glaubt, die natürliche Entwicklung auf
halten oder doch verlangſamen zu können und zu ſollen; er wünſcht
die Geruhſamkeit längſt entſchwundener Zeiten zu erhalten und
glaubt bei immer ſchärfer werdendem, nicht ſelten von auswärts
her eingetragenen Konkurrenzkampf deſto mehr wirtſchaftliche An
kerſtützung und Sicherung gerade von der eigenen Stadtverwaltung
verlangen zu können.

Oberbürgermeiſter Dr. Hipp Regensburg legt dann im ein
zelnen die wirtſchaftlichen Probleme und vor allem die Kulturauf
gaben der deutſchen Mittelſtadt dar und ſchließt. Wer von der
Seite des Selbſtverwaltungsgedankens her eine Kluft beſonders
zwiſchen Mittel und Großſtadt ſchaffen will kommt dabei nicht
auf ſeine Rechnung. Zwiſchen der Großſtadt und Mittelſtadt gäbe
es nur dann eine Kluft, wenn man behaupten könnte, daß ein we
ſensmäßiger Unterſchied des Geiſtes zwiſchen Großſtadt und Mit
telſtadt beſteht; aber das iſt doch nicht der Fall! Ueberall herrſcht
doch mehr oder weniger ausgeprägt jener Geiſt, der das Leben
mehr oder minder großer Geſellungen von Menſchen zu geſtalten
ſucht, mit den Kräften, die er vorfindet, ſo daß notwendigerweiſe

bei einer Großſtadt ſcheinbar das Wirtſchaftliche im Vordergrunde
ſteht und bei einer Mittelſtadt altererbte Kultur und ein von ihr
geſpeiſtes Volksbewußtſein der Beſitz ſind, über den ſie verfügt.
Großſtadt und Mittelſtadt ſind beide notwendig und haben ihre
beſonderen Aufgaben!

Oberbürgermeiſter Dr. Ruſſel-Koblenz kommt in ſeinem
Artikel „Gegenwartsaufgaben iner rheiniſchen Mittelſtadt“ eben
falls zu dem Ergebnis, daß eine ſchematiſche Einteilung und Be
hebung der deutſchen Kommunen nach Klein, Mittel und Groß
ſtadt dem Weſen wahrer Kommunalpolitik zuwiderlaufe Die Ent
wicklung der Stadt Koblenz und ihre Not ſchildernd, unter der
dieſe ſchöne rheiniſche Mittelſtadt vor allem durch zehnjährige Be
ſatzungszeit zu leiden hat, geht er zu dem aktuellen Eingemein
dungsproblem über und macht darüber folgende bemerkenswerte
Ausführung: „Das Eingemeindungsproblem muß im Zuſammen
hang mit der Verwaltungsreform geſehen werden. Eingemein
dungen wollen durch die Verſchmelzung kleinerer, meiſt leiſtungs
ſchwacher Kommunen mit einer leiſtungsfähigen Mittel oder
Großſtadt in der Nähe ein Gebilde ſchaffen, das wirtſchaftlich mei
ſtens ſchon längſt zuſammengehört, für das nun auch verwaltungs
mäßig eine Zuſammenfaſſung erſtrebt wird, die ſchließlich nichts

Die Provinzialhauptſtadt Magdeburg ſteht ſeit einer Woche im
Zeichen der Deutſchen Dahlien- und Herbſtblumenſchau, die ſie ge
meinſam mit der Deutſchen Dahlien- Geſellſchaft Altona-Bahren
feld, in der Zeit vom 18. Auguſt bis 30. September veranſtaltet.
Fern vom Großſtadtverkehr, an der Peripherie der Stadt im Nor
den, liegt das Ausſtellungsgelände, der ſtädtiſche Park, der „Vogel
geſang“, von der Stadt im Jahre 1842 käuflich erworben. Der
Vogelgeſang, iſt ſeit rund 60 Jahren als Stätte der Magdeburger
Dahlienkultur über die Grenze der Provinzialhauptſtadt nicht nur
im Jnland, ſondern auch im Ausland bekannt. Jm Jahre 1912

anderes als das Analogon zu jenem Vorgang iſt, den die Wirt
ſchaft mit Rationaliſterung bezeichnet. Ein gemeindungen
wollen und ſollen möglichſt alle jene Kräfte, die bisher verwal
tüngspolitiſch zerſplittert oder jedenfalls nicht einheitlich geleitet
waren, frei machen, um ſie auf wirtſchaftlichem, kulturellem und
ſozialem Gebiete zu ſtärkerer Entfaltung zu bringen. Was bis
dahin durch eine Vielheit kommunaler Verwaltungen an Aufwen
dungen, Kräften und Mitteln verloren ging, ſoll in der Gemein
ſchaft und Einheit wiedergewonnen, vermehrt und verſtärkt wer
den. Dieſer Einheit von wirtſchaftlich zuſammenſtrebenden Ge
bietsteilen auch nach der Seite der Selbſtverwaltung hin bedarf
es gerade in den in Frage kommenden Kommunen des beſetzten
Gebietes um ſo dringender, weil ſie unter den gegebenen Umſtän
den oft die allein mögliche Form der Zufuhr neuer Lebenskraft für
ſie iſt. Finanzielle Unterſtützungen durch Reich oder Länder wer
den ſtets nur vorübergehender Natur ſein, die im beſten Falle
Funktionsſtörungen beſeitigen. Die organiſche Geſundung kann
nur kömmen, wenn regenerative Kräfte geweckt werden. Darin
aber beſteht doch gerade das Weſen der Selbſtverwaltung, daß
ſie aus ſich heraus in allen Verhältniſſen die adäquaten Mittel fin
det, höchſtmöglichen ſozialen Fortſchritt mit denkbar ſtärkſter wirt
ſchaftlicher Kraftentfaltung in die Wege leiten zu helfen und mit
einander in Einklang zu bringen zum Nutzen einer Gemeinſchaft

e

die ſich Gemeinde nennt.

Deutſche Dahlien- und Herbſtblumenſchau.
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Teilanſicht der ſtädtiſchen Dahlienkulturer auf der Deutſchen Dahlien- und Herbſtblumenſchau Magdeburg

wurde im ſüdweſtlichen Teil des Vogelgeſangs der Roſen und
Staudengarten in der Größe von ca. 1 ha angelegt. Seit Jahr
zehnten wurde hier die Georgine beſonders gepflegt. Jm Jahre
1925 wurde ein beſonderer Dahliengarten angelegt, in dem rund
1900 verſchedene Sorten gezüchtet werden. Die alte H ndels- Ver
kehrs und Jnduſtrieſtadt Magdeburg kann wie wenige Großſtädte
ihrer Art auf Parkanlagen hinweiſen, die der flüchtige Beſucher
nur ſelten kennenlernt. Das Ausſtellungsgelände der Deutſchen
Dahlien und Herbſtblumenſchau umfaßt die nicht geringe Größe
von 35 Morgen Durch harmoniſche Aufteilung des Geländes ſind
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Eine Mutter.
Roman von Greke Saß.
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15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ach was, Teilhaber, noch war er es nicht.

Donnerwetter war das eine eklige Geſchichte!
Was konnte ſie nicht alles zur Folge haben? Broſe konnte ſie

herumerzählen, und man war in der ganzen Stadt blamiert.
Paula konnte in ihrer raſenden Wut gehen und Felix anzeigen,
dann wurde er verhaftet und hier ins Gefängnis eingeſperrt. Herr
gokt, Herrgott, wie ſchaffte man dieſe Sache aus der Welt?

Er ließ ſich vor Broſes Schreibtiſch nieder. Das Zimmer war
leer. Broſe war gegangen, er hatte es nicht einmal bemerkt. Den
Kopf in die aufgeſtützten Hände gelegt, ſann er vor ſich hin. So
ſehr er ſein Denken anſtrengte, es kam nichts dabei heraus. Es
ſchien, als ob ſich kein Weg finden ließ. Er war ſchon ganz ver
zweifelt; da plötzlich ſah er den Weg, den er zu machen hatte, klar
vor ſich. Er mußte zu der Firma gehen, mit dem Jnhaber der
ſelben ſprechen, ihm Bezahlung bieten für die Spitze und ihn bit
ten, von einer Anzeige Abſtand zu nehmen. So mußte es gehen.
Und ſo wollte er es machen. Er kannte Werther nur flüchtig, aber
ſo viel wußte er von ihm, daß er ein feiner humaner Menſch war.
Gewiß würde der aus der Sache nichts weiter machen. Wenn er
den Schaden erſetzt erhielt, würde er auch noch froh ſein, keine
weiteren Scherereien damit zu haben. Er erhob ſich, um nach
Paula zu ſehen. Sie ſtand noch am ſelben Platz am Schreibtiſch
die Augen auf das Zirkular geſenkt, das darauflag.

Er trat zu ihr hin, und das Papier an ſich nehmend, ſagte er:
„Du kannſt ruhig ſein, die Zirkulare ſind noch nicht verſchickt

worden. Ich habe ſie nur drucken lafſen, um ſie heute Suſe und
Felix zu zeigen. Zum erſten Januar ſollten ſie erſt hinausgehen.“

Paula atmete wie befreit auf.
„Und nun wirſt du ſie natürlich nicht abſchicken laſſen

fragte ſie.
„Jch kann darüber jetzt im Augenblick nichts ſagen, Paula; laß

mich erſt über das, was ich erfahren habe, zur Ruhe kommen.“
Sie ſenkte den Kopf.
„Du wirſt ihn nicht anzeigen, Paula?“

Sie atmete ſchwer auf. Die Muskeln ihres Geſichts zuckten,
man ſah, ſie rang mit einem Entſchluß; endlich hob ſie den Kopf
und ſagte: „Nein, ich tue es nicht, es erſchiene mir zu niedrig.“

Sie gingen beide ſchweigend den Weg zu ihrem Hauſe. Marie
hatte das Mittageſſen fertig. Paula ließ auftragen und ihren
Mann, der in ſein Zimmer gegangen war, um ſich umzukleiden,
zu Tiſch bitten. Er trat reiſefertig ins Zimmer.

„Jß allein“, ſagte er, „mir iſt der Appetit vergangen. Jch will
auch fort; es iſt notwendig, daß ich die ſchreckliche Sache aus der
Welt zu ſchaffen ſuche.“

Paula ſah ihn erſtaunt an
„Wie willſt du das? Was geſchehen iſt, iſt geſchehen.“
„Das kann ich natürlich nicht ändern, aber vielleicht verhindern

daß der Schimpf auf unſeren Namen fällt. Jch will mit Werther
ſprechen. Um halb drei Uhr geht der Zug nach Stutgart, den will
ich benutzen. Es iſt eben zwei Uhr, alſo die höchſte Zeit, daß ich
mich auf den Weg mache.“

Paula hielt ihn mit keinem Wort zurück. So ergrimmt ſie auf
Felix war, ſo wünſchte ſie doch, der Gang ihres Mannes möchte
Erfolg haben. Denn ſie ſelbſt fühlte erſt jetzt ſo recht den Schimpf
den Felix ihnen angetan hatte. Er fiel ja auch auf den Namen
ihres Sohnes

Um ſieben Uhr wurde der Zug aus München erwartet, mit dem
das junge Paar eintraf. Die Familie Lieb hatte ſich zur Station
begeben. Anni mit einem Strauß dunkelroter Treibhausroſen.

Als der kürze D-Zug langſam in die Bahnhofshalle einfuhr,
ſtand Felix am Fenſter eines Abteils zweiter Klaſſe und winkte
den wartenden Liebs mit weit-ausholender Handbewegung zu.
Suſe trat neben ihn.

„Laß das Fenſter herunter“, bat ſie. Auf dem ſpärlich erleuch
teten Bahnſteig ſtanden außer Liebs noch ein paar Herren. Jn
einem, der etwas abſeits ſtand, erkannte Suſe Achim Broſe. Aer
gerlich wandte ſie ſich ab. Sie fand es geradezu unverſchämt, daß
er gekommen war. Was wollte er Begrüßen konnte er ſie doch
nicht, das würde man mit Recht ſehr merkwürdig finden. Der
Zug hielt. Felix nahm das Handgepäck aus dem Netz. Zwei
Herren betraten in dieſem Augenblick das Abteil. Der eine von
dieſen trat auf Felix zu; ohne ſeinen Hut zu lüften, fragte er:

„Sie find Herr Felix Kramer?“
Die Frage wurde von Suſe bejaht. Felix ſchien nicht imſtande

zu ſein, ein Wort hervorzubringen. Schreckensbleich ſtand er vor

„Wir ſind Polizeibeamte und haben den Auftrag Sie zu ver
haften.“

Suſe ſchrie auf, wollte aus dem Fenſter ſtürzen, um ihren Va
ker zu rufen.

„Machen Sie kein unnützes Aufſehen“, riet der eine Beamte,
„wir ſind, um ein ſolches zu vermeiden, hierher gekommen. Wir
erfuhren, daß Sie mit dieſem Zuge eintreffen würden. Jn einer
Viertelſtunde geht der Zug nach Stuttgart; wir haben den Auf
trag, Sie dorthin zu bringen.

Eben als Suſe im Begriff war, auszuſteigen, traten ihre Eltern
an den Zug.

Die Beamten, mit Felix in der Mitte, gingen an ihnen vorbei.
Lene Lieb rief ſeinen Namen, er wandte nicht einmal den Kopf.
Suſe ſtürzte auf den Vater zu.

„Um Gottes willen, Papa, was bedeutet das. Man führt Felix
ab. Geh' und erkundige dich, aus welchem Grunde das geſchieht.“

Lieb folgte den dreten. Ein paar Neugierige hatten ſich nun
doch auf dem Bahnhof eingefunden.

„So kommt doch endlich“, mahnte Anni, „man begafft uns.“
Jhr Hausdiener kam, um das Gepäck zu holen
„Sehen Sie zu, ob alles aus dem Kupee iſt“, befahl Anni;

dann forderte ſie Sufe den Schein für das große Gepäck ab. Suſe,
die ganz außer Faſſung war, ſuchte vergeblich in ihrem Handtäſch
chen nach dem Schein. Endlich ſagte ſie: „Den Schein hat Felix.“

Annti drückte ihr die Roſen in den Arm.
„Wartet hier, ich bin gleich zurück.“ Und zum Hausdiener ſich

wendend, befahl ſie: „Sie erwarten mich unten an der Gepäckab
fertigung.“

Gott, war das ein Glück, daß man die Anni mit hattel Lene
Lieb ſah ihrer Jüngſten mit ſtaunender Bewunderung nach. Wie
die, über die Neugierigen hinwegſehend, den Herren nachlief.

„Felix hat auch die Fahrkarten“, ſagte Suſe erſchreckt.
Sie blieben auf dem Platze ſtehen, nicht wagend auch nur

einen Schritt vorwärts zu tun. Endlich erſchien Anni wieder bei
ihnen

Hier deine Fahrkarte.“ Sie hatte auch daran gedacht. Jhr
Wagen, der vor der Bähnhofshalle wärtete, war umlagert von
Neugierigen.

Was war nur geſchehen was war nur geſchehen? Lene Lieb
fragte es ſich immer wieder.

„Wir müſſen warten, bis Papa kommt“, ſagte Anni. Sie ſtie
den beiden gen in den Wagen. Neugierige Blicke ſtarrten durch die Scheiben



S So. Na, das wird ſich ja herausſtellen

Unter Beteiligung von etwa 50 Firmen, darunter namhafte Firmen
der Blumenſtädte Quedlinburg und Erfurt (Pape u. Bergmann,

Quedlinbenrg; Ernſt Benary, Erfurt; Karl Pabſt, Erfurt) Anlagen
entſtanden, die durch die Farbenſymphonien der Dahlienfelder das
Entzücke r der Beſucher wachrufen werden, ſobald die Felder in
voller Blüte ſtehen. Jm Mittelpunkt des Geländes erhebt ſich die
mächtige Ausſtellungshalle, die eine Bodenfläche von rund 2500 qm
bedeckt Dieſe Halle wird in der Zeit vom 8. bis 16. September die
Hauptſchau der Deutſchen Dahlien und Herbſtblumenſchau aufneh
men, die ſich in drei Teile gliedert. Bis 11. September beherrſcht
die Dahlie die Ausſtellungshalle während vom 12. September die
Herbſtblumen des Freilandes und der Kulturhäuſer gezeigt werden,
die vom 74. Kept von Bindereiarbeiten und von einer Topf
pflanzenſchau abgelöſt werden Einen impoſanten Ueberblick über
das wundervoll gelegene Ausſtellungselände vermittelt eine „Aus
ſtellungsbrücke, von der aus der Beſucher den Blütenteppich der
Dahlienſchau überſehen kann. Wenngleich in den Tagen der Vor
ſchau die Dahlienſtauden erſt beginnen, ihre Blütenpracht zu ent
falten, ſo kann man ſchon heute den Geſamteindruck der blühenden
Dahlienfelder ahnen. Aus berufenem Munde hörte man bei der
Vorſchau durch die Vertreter der führenden Tages und Fachpreſſe,
daß die Deutſche Dahlienſchau in Magdeburg alle bisherigen Son
derausſtellungen, die gemeinſam mit Gartenbauausſtellungen durch
geführt würden, bei weitem in Schatten ſtellt. Jn der ganzen Welt
iſt eine derartige Dahlienſchau, an der übrigens auch das Ausland,
insbeſondere Holland und die Tſchechoſlowakei ſich beteiligt, noch
nie gezeigt worden. Die Stadt Magdeburg hat es verſtanden, durch
die Veranſtaltung dieſer Dahlienſchau ſich einen Ruf als Sarten
und Parkſtadt zu verſchaffen, auf den manche andere Großſtadt
leider Verzicht leiſten muß Die Beſichtigung der Vorſchau hat
jedem Teilnehmer die Gewißheit gegeben, daß die Deutſche Dah
lien und Herbſtblumenſchau mit dazu beitragen wird, den Ruf der
Provinzialhauptſtadt im Jn und Ausland als aufſtrebende Aus
ſtellungsſtadt zu kräftigen und zu feſtigen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. Auguſt

Wie das Taſchentuch und der Strumpf

in Mode kamen.
Das kleine viereckige Tuch aus Baumwolle, Leinen, Batiſt oder

Seide, das uns ſtets in der Taſche begleitet, iſt uns zu einer ſo
ſelbſtverſtändlichen Notwendigkeit geworden, daß wir garnicht mehr
an die Möglichkeit ſeiner Nicht- Exiſtenz denken. Und doch gibt es
heute noch unzählige Menſchen in unkultivierten Erdteilen, die
keine Ahnung von dieſem uns unentbehrlichen Gebrauchsgegenſtand
haben, und auch unſere eigenen Vorfahren kannten das Uns Heuti
gen faſt lebensnotwendige Tüchlein bis zum 16. Jahrhundert bei

nah garnicht cErſt 1520 machte die Stadt Keulen, Albrecht Dürer bei ſeiner
Reiſe durch die Niederlande ein Taſchentuch zum Geſchenk, das aber
damals noch nicht ſeinem heutigen Zweck diente, ſondern als Ge
ſchenk ſorgſam bewahrt würde, wie etwa eine goldene Doſe oder

ein Zierdegen. e
Jm 16. Jahrhundert kokettierte die Frau der vornehmſten Kreiſe

mit dem koſtbaren Spitzentüchlein, und wir haben aus dieſer Zeit
Gemälde, die Damen der Geſellſchaft mit ſolchen reich verzierten
Tüchelchen zeigen. Erſt im Laufe der Jahre kam man auf den Ein
fall, die Luxustüchlein praktiſch zu verwenden. Der neue Brauch
fand allmählich Nachahmung und veranlaßte die Maſſenherſtellung
des Taſchentuches und ſeine zweckdienliche Vereinfachung. Mit der
Zeit führte ſich die neue Sitte auch in Bürgerkreiſen ein und in den
letzten beiden Jahrhunderten auch mehr und mehr in Volkskreiſen.
Heute bedient ſich der einfachſte Mann, das kleinſte Kind dieſes un
entbehrlich gewordenen Tüuches, deſſen Fehlen große Verlegenheit
hervorrufen kann.

Auch der Strumpf iſt eine Errungenſchaft der letzten Jahrhun
derte. Bis zum 16. Jahrhundert trugen die Herren der Schöpfung
lange Hoſen, die die Beine bis zum Fuß verhüllten. Endlich hielt
man dieſes Kleidungsſtück für höchſt umſtändlich und teilte es in

„CV

Endlich wurde der Schlag aufgeriſſen, und Lieb ſtieg ein. Wie
erlöſt war man, als die Pferde anzogen.

Eine feine Geſchichte iſt das!“ ſchimpfte Lieb, außer ſich vor

Erregung. e„Unſer Schwiegerſohn verhaftet wegen ſchweren Diebſtahls.
Was nun? Das ganze Reſt ſteht Kopf, der kurze Weg zum ande
ren Bahnſteig und bis hierher zum Wagen war ſchon das rei
Spießrutenlaufen; das kann noch nett werden!“

Und ſich dann an Suſe wendend, fragte er barſch-
„Ahnteſt du etwas von der Sache? Aber bitte die rheit,

jal
Nichts gar nichts, Papä.“

Seine kleinen, lauernden Augen funkelten.
„Am liebſten führe ich jetzt zu Kramer und ſchlüge einen Heiden

Er wird ſo wenig davon wiſſen, wie wir“, ſagte Lene.
Wie ein Lauffeuer hatte ſich in der Stadt das Gerücht von der

Verhaftung Felix Kramers verbreitet. Das Bahnperſonal wußte
am eheſten davon. Hatte es doch mit angeſehen, wie die Beamten
ihn abgeführt hatten.

In der Stadt ſprach man von nichts anderem, als von der Ver
haftung; nur bis zu Paula war das Gerücht nicht gedrungen Kurz
vor zehn Uhr läutete das Telephon. Lieb verlängte ihren Mann
zu ſprechen.

Willi iſt heute nachmittag nach Stuttgart gefahren“, gab ſie
Beſcheid. „Er wird mit dem letzten Zuge zurückkommen.“
Was er in Stuttgart vor habe

Paula konnte das nicht am Telephon ſagen, Lieb ſollte ab
warten bis morgen, dann könnte er mit Willi darüber ſprechen

Er hätte keine Geduld, bis morgen zu warten, man ſollte ihn
erwärten, er käme ſofort zu ihnen Er müſſe unbedingt ihren
Mann fprechen. Paula legte das Schallrohr in die Gabel zurück

erhob ſich dann, um in die Küche zu gehen.
Marie die längſt fertig war mit ihrer Arbeit, ſaß auf der

Eimerbank im Halbſchlummer. Erſchreckt hob ſie den geſenkten
Kopf, als die Frau eintrat

„Geh ſchlafen, Marie ich habe dich nicht mehr nötig“, ſagte

Frau Kramer eSie ſchloß hinter dem Mädchen die Küchentür ab, ſchaltete das
Licht im Vorhaus ein und ging dann ins Wohnzimmer zurück.
Eine volle Stunde würde noch vergehen, bis ihr Mann kam. Aber

Lieb würde ja wohl bald hier eintreffen. Sie trat ans Fenſter
und ſah in die Dunkelheit. Was mochte Lieb noch ſo ſpät von
ihrem Manne wollen? Ob Suſe und Felix angekommen waren?
Sie ahnte es nicht. Sie hatte auch gar nicht daran gedacht, Lieb

am Telephon zu fragen. Heute war ſie wieder einmal mit all
ihrem Denken bei Fritz. Dieſer ſchlimme, ſchlimme Tag hatte doch

wieder neue Hoffnung für ſie gebracht. e
Gortſetung folgt

ter Bahnfahrt nach DreiAnnenHohne (80 Pfg.) Talwärts iſt der

Haſſerode Gelegenheit zur Rückfahrt mit der Bahn oder dem Kraft

tenden Leidens iſt am Sonnabend früh der Juwelier Karl Roche
vot, am Markt wohnhaft, verſtorben. Mit ihm iſt aus der Bür

mer eine offene Hand und ſehr viel Verſtändnis. Der Witwe neigt
ſich die allgemeine Teilnahme zu, da dieſe in ganz kurzer Zeit
nicht nur ihre beiden Kinder, ſondern auch jetzt ihren Gatten ver

Venedig wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Leider hatte

ein Ober und Unterteil, jedes fur ſich allein an und ausziehbar.
So entſtand der Strumpf, der aber genau wie das Taſchentuch zu
erſt von Wenigen getragen wurde, und in erſter Linte, ſeiner Ent
ſtehung gemäß vom Mann.

Die Frau wurde auf eigenartige Weiſe der Ehre des Strumpf
kragens teilhaftig. Man erzählt, daß die Kavaliere am Hofe König
Karl I. von Frankreich ihre ſeidenen Strümpfe erſt eine Woche
lang von der Dame ihres Herzens tragen ließen, bevor ſie ſie ſelbſt
in Gebrauch nahmen. Dieſe galante Sitte verhalf auch ver Frau
allgemach zur eleganten Bekleidung ihres Beines. Natürlich ver
kürzte ſich das Kleid der Frau in demſelben Maße, in dem die
Strümpfe an Beliebtheit zunahmen.

Der hauchdünne Seidenſtrumpf der Gegenwart war vor der Er
findung der Webmaſchine noch undenkbar. Auch unſere Mutter und
Großmütter mußten ſich mit dem handgeſtrickten Strumpf aus
weißer Wolle oder Baumwolle begnügen, dem allerlei Muſter ein
gearbeitet waren vor allem das jetzt ganz in Vergeſſenheit ge
ratene „Zopfmuſter“.

Als die Kniehoſe des Mannes verſchwand, machte das lange
Beinkleid den hohen Strumpf wieder überflüſſig unv viete Herren
tragen heute die kurze „Socke“, die nur das ſichtbare Stück des
Beines über dem Schuh und den Fuß ſelbſt umhüllt. Wenn ſich
jetzt die Mode der Kniehoſe erneut durchſetzt, werden wir auch eine
abermalige Blütezeit der Herrenſtrümpfe erleben und der Mann
wird ſeine mehr oder weniger wohlgeformten Beine der Kritik ge
nau ſo ausſetzen müſſen wie die Frau. E. G. Auguſtin.

Hamburgfahrer. Die Gewerkſchaftsjugend, welche mit zur
Tagung nach Hamburg fährt, trifft ſich nicht Donnerstag, ſondern
Mittwoch- Abend 8 Uhr, im „Monopol“. Da wichtige Mit
teilungen zu machen ſind, wird alles beſtimmt erwartet.

Frei Sportvereinigung 1895 (Abk. Turner). Das Vereins
vergnügen am Sonnabend nahm einen prächtigen Verlauf. Die
Muſik ſtellte das Tonkünſtlerorcheſter Oſtermeyer. Turner und
Turnerinnen brachten mit viel Geſchick zwei Theaterſtücke gut zu
Gehör. Es war ſchon ziemlich früh am Tage, als das Tanzbein
zum Stillſtand gebracht wurde.

Geſellſchaftsausflug. Der Parallelweg, welcher von Drei
Annen bis zum Bahnhof Steinerne Renne neben der Bahn entlang
führt, gibt die Möglichkeit, die bekannken wundervollen Ausblicke
auf dieſer Strecke in Ruhe genießen zu können. Damit auch unſere
Gäſte dieſen reizvollen Spaziergang kennen lernen, veranſtaltet
das Verkehrsamt morgen einen Geſellſchaftsausflug mit verbillig

Weg auf ſchönen Waldpfaden nicht anſtrengend und hat man von

omnibus.
Karl Rochevot An den Folgen eines ſeit Jahren ihm anhaf

gerſchaft ein Mann gegangen, der ſeit Jahren im öffentlichen Le
ben eine Rolle ſpielte. Für Bedürftige hatte der Verſtorbene im

loren hat.
Das Waldfeſt im Harz. Der Nahrungsmittel und Getränke

arbeiterverband der Bezirke Halberſtadt und Wernigerode feierte
bei der „Silbertanne“ ein überaus ſtark beſuchtes Waldfeſt. Die an
Ueberraſchungen reiche Zuſammenkunft wurde durch die Oſter
meyer'ſche Kapelle, verſtärkt durch das Spielerkorps des Reichs
banners, verſchönt. Gegen 7,30 Uhr erfolgte der Abmarſch mit
Muſik und Fahnen zum Gewerkſchaftshaus, woſelbſ Auflöſung
des Zuges die auswärtigen Kollegen der Ba
ihre Heimatorte wieder zu gelangen.

Einen gräßlichen Tod erlitt das 51jährige Fräulein Helene
Ziema, die in Haſſerode als Wirtſchafterin in Stellung war. Zum
Zug, der 8,36 Uhr am Sonntag abend von Haſſerode Bahnhof ab
fuhr, brachte ſie eine Bekannte und half derſelben in das Abteil.
Kaum, daß ſie im Zuge waren, ſetzte ſich derſelbe in Bewegung.
Anſtatt bis zum Weſterntor mitzufähren, ſprang ſie aber in ver
kehrter Richtung aus dem Zuge, geriet zwiſchen die Wagen und
wurde gräßlich verſtümmelt.

D Mit welcher Gewiſſenloſigkeit, Menſchenleben gefährdet wer
den, konnte am Sonntag auf dem Reichsbahnhof Wernigerode

geſtellt werden. Trotzdem noch faſt ſämtliche Türen der
enſtanden ſetzte ſich ein Zug in Bewegung. Iſt es nicht

des fahrdienſttuenden Beamten, ſolche menſchengefährden
en Situationen zu vermeiden?

Dr. Wwüllner als Mephiſto. Wer innerhalb unſerer Bürger
chaft auch heute noch die Behauptung aufſtellt, daß das Aufbauen
der Marktbühne und die Marktfeſtſpiele an ſich ein „Skandal“ wä
ren (ſolche ſpießbürgerlichen Anſichten begegnet man hier in Wer
nigerode noch ſehr häufig), dem iſt wirklich nicht zu helfen. Wir
geſtehen, daß wir mit einigen Beklemmungen der „Fauſt“Auffüh
rung entgegengeſehen haben. Wir müſſen zugeben, daß wir mehr
wie angenehm überraſcht wurden. Ein 70jähriger Mann in der
Rolle des Mephiſto ſchien uns eine gewagte Sache, zumal Dr.
Wüllner doch auf der Marktbühne einen noch glimpflich abgegan
genen Unfall erlitten hatte. Iſt dieſer Künſtler tatſächlich 70 Jahre
alt geworden in dieſen Tagen, ſo hörten wir einige Fremde fra
gen? Man glaubte es tatſächlich nicht, wenn man den Darſteller
ſeine Rolle geben ſahl Noch ſelten hat ein Marktſpiel einen ſo tie
fen Eindruck bei den Beſuchern hinterlaſſen, wie die „Fauſt“Auf
führung. Zweifellos hat die meiſterhafte Wiedergabe dieſes eigen
artigen Mephiſto Dr. Wüllners alle Mitſpielende ſo mitgeriſſen.
Zu der Vorſtellung hatte der einſetzende Sturm ein eigenartiges

laß gegeben. Als die Hexe, die Monica Gerhard meiſterhaft ſpielte,

ihren Zaubertrank miſchte, wurden die aus dem Becher entſteigen
den Flammen vom Winde erfaßt, und im Nu fengten dieſe ein Teil
des Kopfhaares der Künſtlerin ab. Geiſtesgegenwärtig fuhr ſich
die Künſtlerin durch das Haar und löſchte damit die Flammen.

Das letzte Gaſtſpiel Dr. Wüllners im Kaufmann von

die Vorſtellung einen ſehr ſchlechten Ausklang genommen. Nach
dem dem greiſen Künſtler von einem kleinen Mädchen ein Blumen
ſtrauß überreicht war, ſtellte ſich eine Deputation des Reichsban
ners ein, welche die gleiche Abſicht hatte. Ein Kamerad wollte
eine Anſprache halten. Naturgemäß ſetzten ſich die Theaterbeſu
cher nicht etwa aus den Kreiſen zuſammen, die unſeren Anſchau
ungen huldigen, ſondern es waren entweder politiſch Jndifferente
oder direkte Gegner der heutigen Staatsverfaſſung. Und nun kam,
was bei einer ſolchen Zuſammenſetzung kommen mußte. Der Ka
merad hatte kaum begonnen, da ſetzte ein wahrer Sturm der Ent
rüſtung ein, der jedes Weiterreden unverſtändlich machte. Wenn
auch geſagt werden muß, daß die Anſprache nicht ſo gedacht war,
daß ſie an die Maſſe der Beſucher gerichtet werden ſollte ſondern
der Glückwunſch Dr. Wüllner als Künſtler und Kamerad perſön
lich gelten ſollte, ſo muß das Verhalten bedauert werden. Es iſt
berſtändlich, daß Dr. Wüllner nur ein kräftiges „Pfui“ für die

Skandalmacher übrig hatte und dem Reichsbannerkameraden die

Beſinnung, und nun gelang es, die Anſprache mit einem dreifachen

Echo abgegeben. Aber er hätte auch beinahe zu einem Unglück An

Hand kräftig ſchüttelte. Das brachte die rabiaten Monarchiſten zur

„Frei Heil“ zu beenden.

r

Aus Halberſtadt.
Eva-Maria und die Wahrſagerin.

Schon der jüngſt vergangene Sonntag ſtimmten EpaMaria
nachdenklich Da war unter anderem der weißbärtige Aſtrologe,
der an Hand der Tatſache, daß die moderne Kriminaliſtik mit Hilfe
der Daktyloskopie, das iſt das Fingerabdruckverfahren, ſchöne Er
folge tätigt und ſomit der Beweis erbracht iſt, daß es um die
menſchliche Hand eine beſondere Bewandtnis hat, zu dem verblüf
fenden Schluß kam, ſeine Schickſalsbriefe a Stück 50 Pfg. ſeien ge
radezu geſchenkt.

Als Eva Maria aber merkte, daß der weiße Bart des Aſtrologen
eitel Flachs war, vermochte ſie es doch nicht, ihr Schickſal durch ſolch
eine trügeriſche Perſon herauszufordern. Da wäre der Inder in
der nächſten Bude doch vertrauenerweckender, zumal der Mann die
Zukunft nicht aus den Linien der Hand, ſondern aus den Sternen
deute, alſo ſchon deshalb mit mehr Recht ſeinen Gewerbeſchein un
ter der Bezeichnung Aſtrologe führte. Zu ihrem Entſetzen aber er
kannte Eva- Maria in dem Jnder den Bräutigam ihrer Freundin
aus dem Nachbardorf.

So kam es, daß Eva-Maria zur Kartenlegerin ging, die auch
nebenamtlich aus dem Kaffeegrund die Zukunft gegen 3 Mark
Honorar befragte.

Das Markanteſte aus der Zukunft EvaMarias war das große
Erkebnis, das ſie in der allernächſten Zeit erwarte. Einen dunklen
Herrn würde ſie kennen lernen, der ihr Verſprechungen machen
würde, dieſem ſolle ſie aber nicht reſtlos Glauben ſchenken, viel
mehr werde noch da ein anderer Mann auftauchen, der ihr zwar
Herzeleid bereiten würde, aber zum Schluß würde alles gut wer
den.

An dem nächſten Ausgehſonntag trat auch ſchon das großeErleb
nis in Aktion, und zwar auf einem der vielen Tanzvergnügen in
einem Vorort der Stadt. Mit dem dunklen Herrn tanzte Eva Maria
nur zweimal ſie war ja gewarnt, als aber der andere auftauchte,
erinnerte EvaMaria ſich der von der alten Frau gegebenen Pro
phezeiung: alles zum guten Ende! Merkwürdig war nur der Um
ſtand, daß die beiden Herren ſich von früher her kannten

Eva Maria hatte nichts einzuwenden. als der zweite, der
Blonde, ein merkwürdiges Intereſſe an EvaMarias Dienſtſtellung
und weiteren kleinen Umſtänden an den Tag oder beſſer Abend
legte. Sie fand es auch in der Ordnung, daß er ſie von den
ſchweren Wohnungsſchlüſſeln befreite und behauptete er würde ſie

in Verwahrung nehmen, da er Eva- Maria ja doch ſpäter nach
Hauſe begleiten würde. Der Umſtand, daß der erſte Herr, der
dunkle, bald von dem Tanzvergnügen perſchwand, konnte Eva
Maria ja nur recht ſein, denn der zweite war ja der Prophezeite-

Einen intereſſanten Zwiſchenfall hatte EvaMaria jedoch noch
an demſelben Abend, als plötzlich zwei Herren mit dicken Stöcken
auf dem Tanzvergnügen erſchienen und den blonden Herrn ver
hafteten.

Eva Maria erlebte ein neues Stück Schickſal; der erſte, der
dunkle Herr, hatte die Schlüſſel von dem zweiten, dem blonden, im
Lokal erhalten und ſollte der Wohnung, wo EvaMaria als Stu
benmädchen fungierte, einen Beſuch abſtatten. Nachbarn jedoch hat
ten den Herrn geſtört und ſo wurde er und ſein Freund dingfeſt
gemacht.

Auf dem Gericht ſagte EvaMaria, die aus dem Kaffeegrund
prophezeiten Worte der alten Frau hätten ihr Vertrauen zu den

Herren gefeſtigt.
Daß die Sybille aber letzten Endes doch recht behalten hat, und

alles

für Mark Barrotus.
Arbeiter Sport Kartell Halberſtadt. Unſere fällige Sitzung

findet Mittwoch, den 29 Auguſt, pünktlich 8 Uhr bei Otto Boll
mann ſtatt. Es wird erwartet, daß ſich ſämtliche Delegierten der

Vereine dazu einfinden.
Städt. Wohlfahrtsamt. Die Unterſtützungen für die Zeit vom

2. Sept. bis 16. Sept. 1928 an allgemeine Fürſorgempfänger wer
den Sonnabend, den 1. Sept. von 8—12 Uhr im Wehrſtedt ſchen
Saale, Fiſchmarkt gezahlt. Die Beihilfen für Kleinrentner für
den Monat Sept. erfolgt am Donnerstag 30. Aug. von 8——13 Uhr
im Wehrſtedt'ſchen Saale, Fiſchmarkt.

Die 1. (Preuß.) Abteilung 4 Artl.-Regks. (ohne 3. Batterie)
trifft am Dienstag, den 28. Auguſt nach anſtrengenden Uebungen
auf dem ArtillerieScheßplatz Jüterbog wieder in Halberſtadt ein.
Der erſte Transport (Abteilungsſtab und 2. Batterie) trifft um
13,20 Uhr, der 2. Transport (1. Batterie) um 15,22 Uhr ein.

Zwei Einbrüche. Jn der Sonnabendnacht wurde in die
Kohlenhandelsgenoſſenſchaft der Eiſenbahner eingebrochen. Der
Täter erbrach einen Tiſchtaſten und erbeutete 8 Mark bares Geld
und für 8 Mark Brieſmarken. In derſelben Nacht wurde in
das Domklubgebäude im Lindenweg eingebrochen. Der Täter iſt
vermutlich mittels Nachſchlüſſels in die unteren Räume gelangt und
verſuchte hier ein Pult aufzubrechen. Das iſt ihm aber nicht ge
lungen. Er nahm dann zwei Paar Herrenſchuhe, zwei Paar
Damenſchuhe, eine Mappe, eine Schürze, ein Paar Strümpfe und
eine Schülermütze mit. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die

Krim. Polizei. nBruchleiden und Arbeitsunfähigkeit In der arbeitenden
Bevölkerung iſt der Bruch ein häufig anzutreffendes Leiden Zahl
loſe Männer und Frauen, beſonders der ſchwer arbeitenden Bevöl
kerung, ſind in ihren beſten Lebensjahren in. der Arbeit gehemmt
durch einen Bruch des Unterleibs der ſich zunächſt in einem Gefühl
des Schmerzes und der Schwäche an der Bruchſtelle bemerkbar
macht, bald aber als Austritt von Bauchnetz und Darm ſichtbar
wird und ſich ſchließlich fauſtgroß und noch größer nach unten ſentr.

Auch der obere Teil des Bauches bleibt von ähnlichen großen
Brüchen nicht verſchont. Die anfänglich nur leichte Behinverung
der Arbeitsfähigkeit wird ſchließlich zur Arbeitsun-
fähigkeit, und was das in der heutigen Zeit bedeutet
weiß jeder. Viele dieſer Patienten ſcheuen die Operatnon, bei vie
len iſt ſie auch nicht angebracht, da ein Wiederdurchbruch nicht ſelten
iſt. Jn ſeiner Not erhofft der Patient Hilfe von Bandagen, deren
ſpezielle Wunderwirkung ihm heute in jeder Zeitung angeprieſen
wird. Bringt ihm die eine nicht den erwarteten Erfolg, dann ver
ſuchte er es mit der anderen und gelangt ſo allmählich zu einer
ganzen Sammlung verſchiedenſter Bänder, die ihm vielleicht zum
Teil bequem ſitzen, von denen aber keines die erſehnte Wirkung
ausübt. So muß er zuſehen, wie ſich ſein Bruch weiter verſchlim
mert und ſeine Körperkraft lähmt. Die prakt. Aerzte können ihm
hier nicht beratend zur Seite ſtehen, da ſie die Behandlung dieſes
Gebiets den Chirurgen überlaſſen haben. Und doch kann mit der
orthopädiſchen Behandlung eine Operation in vielen Fällen auch bei
größten Brüchen ſolche Hilfe gebracht werden, daß alle Beſchwerden
verſchwinden und die volle Arbeitsfähigkeit wieder hergeſtellt wird.
Das ärztliche Inſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung Hermes
in Hambürg hak auf Grund langſähriger ſpegzieller Tätigkeit und
ärztlicher Erfahrung auf dieſem Spezialgebiet Methoden ausgear
beitet und vervollkommnet, die, individirell angewandt, beſondere

folge zeſ Und gerade bei Brüchen mit ſchwerſter Beeinträch

Und das alles

tigung der perkräfte die volle Arbeitsfähigkeit wieder her
ſtellen.

um guten Ende kommen würde, beweiſt die Tatſache daß die
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Verurkeilung eines Schankgaſtes wegen Ueverkretung der
Polizeiſtunde. Der Diplomingenieur T. aus Magvebürg war
vor einiger Zeit nach Berlin gekommen und hatte bei dieſer Ge
legenheit abends das Weinlokal von M. aufgeſucht. Obwohl der
Geſchäftsführer kurz vor 3 Uhr nachts Feierabend gevoren hatte,
wurde T. noch um 3.30 Uhr in dem Lokal angetroffen, gegen 3 Uhr
hatte T. noch eine große Flaſche Wein im Kühler neben ſich ungan
gerührt ſtehen und ſich bis 330 Uhr Zeit genommen, um ſie aus
zutrinken. Sowohl das Amtsgericht als auch das Landgericht ver
urteilten T. zu einer Geldſtrafe von 10 Mk., da er ſich gegen die
Vorſchriften des Notgeſetzes und die Polizeiverordnung vom 22. 10.
1926 vergangen habe. Gegen ſeine Verurteilung legte T. Reviſion
beim Kammergericht ein Und behauptete, in ſeiner Verteidigung de
ſchränkt worden zu ſein; er ſei in der betreffenden Nacht lediglich
als Zeuge aufgeſchrieben worden, weil der Geſchäftsführer des Lo
kals von M. dem Polizeibeamten gegenüber eine beleidigende
Aeußerung getan habe. Als er die Wirtſchaft habe vertaſſen wollen,
ſei es auch erſt 3 Uhr 10 Minuten geweſen; jeder Gaſt müſſe ſoviel
Zeit haben, um ſich in Ruhe zum Aufbruch fertig zu machen. Das
Kammergericht wies aber die Reviſion des Angeklagten als unbe
gründet zurück und führte u. a. aus es ſei feſtgeſtellt, daß ſich T.
mit dem Austrinken der Weinflaſche bis 3.30 Uhr Zeit gelaſſen
habe; der Zeitraum von einer halben Stunde ſei ader von den
Vorinſtanzen ohne Rechtsirrtum als ſtrafbare Ueberſchreitung der
Polizeiſtunde angeſehen worden. Auch in ſubjektiver Beziehung ſei
der Tatbeſtand der Polizeiſtundenübertretung erfüllt, da ſich T. die
auf Befragen erhaltene Einwilligung des Geſchäftsführers zunutze
gemacht und den Willen betätigt habe, die Vorſchriften Uber die
Polizeiſtunde bewußt zu umgehen. Die verfaſſungsrechtlichen
Rügen wären nach der Strafprozeßordnung nur vann beachtlich,
wenn die Verteidigung in einem für die Entſcheidung weſentlichen
Punkte durch einen Beſchluß des Gerichts unzuläſſig beſchränkt wor
den wäre. Es ſtehe aber feſt, daß T. keinen eines Gerichtsde
ſchluſſes bedürfenden Beweisantrag geſtellt habe.

Aus Oſterwieck.
Eine kommuniſtiſche Antikriegs Kund

gebung) fand am Donnerstagabend auf dem Marktplatz vor dem
alten Rathauſe ſtatt, aus deſſen Fenſterfront die Sowjetfahne
wehte. Jn der Ankündigung dieſer Volksverſammlung unter freiem

Himmel ſtanden gleich zwei Redner (Liſchewsky und BahnigkMag
deburg), doch ſprach nur einer, dem es indes auch gelang, alle Ver
antwortung für den Panzerkreuzerbau allein auf die SPD. abzu
wälzen, und dieſe als die Partei des offenen Arbeiterverrats zu be
ſchimpfen. Die einzige wahre Arbeiterpartei ſei nur die KPD. und
die „Tribüne“ (ihr Sprachrohr) das allein maßgebende Arbeiter
blatt. Alle rechtsſtehenden Kreiſe des Bürgertums können immer
ihre helle Freude an dieſen „Vertretern des Proletariats“ haben,
die nur die eigenen Klaſſengenoſſen als böswillige Verräter be
ſchimpfen und für die reaktionär eingeſtellten Parteien kein Wort
der Kritik aufbringen. Das Schlußwort nahm dann der örtliche
Parteivorſitzende Rettig, der zu einem dreifachen „Heil Moskaul“
aufförderte. Dieſer Heilruf für den „erſten und einzigen Arbeiter
und Bauernſtaat“ wurde ihm nur ſehr dünn erwidert, obwohl ſich
auf dem Marktplatze allerlei Volk und eine große Zahl der hieſigen
Arbeiterſchaft eingefünden hatte.

Aus Quedlinburg.
(Ruhegeld u. Hinterbliebenenrente r ſtädtArbeiter u. Angeſtellte). Nachdem die alten Beſtimmun

gen über die Gewährung von Ruhegehalt und Hinterbliebenenvper-
ſorgung an die in den gewerblichen Betrieben der Stadt Quedlin-
burg (Gas-, Waſſer u. Eletrigitätswerke, Schlachthof, Badeanſtalt)
ſowie im Schreibdienſt beſchäftigten Perſonen nicht mehr den heuti
gen Verhältniſſen entſprachen, wurde in der letzten Stadtverord-
netenſitzung eine neue Ruhelohnordnung mit Abänderungsanträgen
der Sozialdemokraten angenommen. Sie gehört nunmehr zu den
beſten Ruhelohnordnungen im Regierungsbezirk. So ſind unter
anderem folgende Verbeſſerungen gegenüber der alten Ruhelohn
ordnung eingetreten. Der Rentenzuſchuß wird auch beim Aus
ſcheiden aus dem ſtädt. Dienſt nach Vollendung des 65. Lebens
jahres gezahlt. Die der Berechnung der ruhegehaltsfähigen Dienſt
zeit zu Grunde zu legenden Dienſtjahre beginnen bereits mit Voll
endung des 17. Lebensjahres. Die Berechnung der Rentenzuſchüſſe
erfolgt unter Zugrundelegung des zuletzt bezogenen Gehalts oder
Lohnes nach Prozentſätzen. Mindeſtſatz jährlich 240 RM. Neben
den Rentenzuſchüſſen werden die Sozialzulagen (Hausſtandsgeld,
Kinderbeihilfe) in voller Höhe gewährt. Beim Tode eines Arbeit
nehmers oder eines Rentenzuſchußempfängers werden den Hinter
bliebenen die vollen zur Zeit des Todes zuſtändigen Bezüge auf
3 Monate als Uebergangsgeld belaſſen. Zahlung von Witwengeld
iſt vollkommen neu eingeführt. Eine Dienſtentlaſſung ſolcher Per

ſonen, die Anwartſchaft auf Ruühelohn erlangt haben, kann nur auf
Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes erfolgen. Der Anſpruch auf
Ruhelohn, Gnaden und Hinterbliebenenbezügen wird im Rahmen
dieſer Ruhelohnordnung als Rechtsanſpruch gewährt. Er kann nur
vor dem Gericht geltend gemacht werden. Die neue Ruhelohnord
nung tritt mit Wirkung vom 1 Juli 1928 ab in Kraft. Bemer-
kenswert iſt, daß die Ruhelohnordnung gegen die Stimmen der
Rechten mit Ausnahme zweier bürgerlicher Stadtverordneter ange
nommen wurde.

(Gerbeſſerung der Straßenbeleuchtung).
Das ſtädt. Gaswerk iſt drauf und dran, die Straßenbeleuchtung zu
verbeſſern. In den Hauptſtraßen werden z. Zt. die alten Lampen
abgenommen und durch neue Lampen mit Graezinbeleuchtung er
ſetzt. Dieſe haben den Vorteil einer größeren Lichtſtärke. An vielen
Stellen, wo bisher keine Laternen waren, werden Lampen ange
bracht. Trotzdem hat die augenblickliche Straßenbeleuchtung erſt
ca. 80 Proz. der Vorkriegszeit erreicht. Während uns dieſe Ver
beſſerung in der Straßenbeleuchtung ſehr willkommen iſt, erſcheint
es uns noch unverſtändlich, weshalb man die Strom und Licht
preiſe gerade bei den Großabnehmern ſtark erniedrigt, während
der Arbeiter, Angeſtellte und Beamte nur eine ganz geringe Her
äbſetzung der Strom und Lichtpreiſe für ſich verzeichnen kann.

Gnſeraten-Betrug). Jm April dieſes Jahres erſchien
bei bekannten Kaufleuten ein Herr, der angab, Inſerate für eine
Umſchlagmappe zur Speiſenkarte des Gewerkſchaftshauſes zu ſam-
meln. Er zeigte als Muſter eine Mappe des Gewerkſchaftshauſes
Bernbürg vor. Viele Kaufleute und Geſchäftsinhaber ſchenkten ihm
Glauben und gaben ein Jnſerat auf, wofür ſie ſofort 20 M. zah
len mußten. Er quittierte mit Otto Schmidt. Er ſandte den Jn
ſeratenaufgebern dann noch den Korrekturabzug und verſchwand
ohne die Lieferung uſw. der Umſchlagmappe mit dem Geld Ein
gehende Erkundigungen haben ergeben daß es ſich hier um einen
Betrüger handelt. Zugleich weiſen wir darauf hin, daß Gen. W.
Pätz Jnſerate annimmt. Er hat von uns eine Beſcheinigung über
die berechtigte Jnſeratenannahme als Ausweis erhalten.

Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 25. Aug. (Gemeindevertreterſitzung).

Am 28. Aug. fand hier eine öffentliche Gemeindevertreterſttzung

Deutſcher Erfindergeiſt hat wieder einmal ein techniſches Wun
derwerk vollbracht. Dr. Eurt Stille, der Leiter des Telegraphie
Syndikats in Berlin, hat einen Apparat erfunden, der jedes Tele

ſtatt. Der Gemeindevorſteher und der Gemeindevertreter Langer
konnten wegen Krankheit an der Sitzung nicht teilnehmen. Der
Landrat des Kreiſes und die Vertreter der Grube Concordia waren
auch erſchienen. Es handelte ſich um den Anfang der Verlegung
des Ortes Nachterſtedt, angefangen mit vorerſt 37 in Frage kom
menen Häuſern, die dem Abbau der unter dem Dorf lagernden
zeichen Braunkohlenſchätze im Wege ſtehen. Der Schöffe Göritz
verlas den Vertragsentwurf, der in monatelangen ſchwierigen Ver
handlungen zwiſchen Grube und Gemeinde zuſtande gekommen
var. Jn großen Zügen enthält der Vertragsentwurf folgendes:
„Die Concordia verlangt von der Gemeinde die Bauerlaubnis und
die Abbruchsgenehmigung der 37 Häuſer, die hinter der Bahn, eine
halbe Stunde vom eigentlichen Dorfe, neue gebaut werden ſollen.
Außerdem verlangt die Concordig Tauſch des erſt vor einiger Zeit
von der Gemeinde erworbenen ſog Wirksſchen Planes, in der
Bröße von 4 Morgen!“ Dafür bot die Concordig der Gemeinde
olgendes an: „Die dreifache Ackerfläche des Wirksſchen Planes
angrenzend an die 37 Häuſer nach Froſe zu und Verpachtung des
Planes an die Gemeinde für jährlich 60 Mark bis zum 30. Sept.
1948. Die Zahlung von 45 000 Mark für die entſtandenen Koſten
und für die, die noch entſtehen werden aus dieſem Vertrage. Da-
neben will die Grube Concordia 10 Wohnungen ohne Jnanſprüch-
nahme öffentlicher Mittel bauen, die von Wohnungsſuchenden aus
der Wohnungsliſte der Gemeinde entnommen werden ſollen. Je
doch hält ſich die Concordig die Auswahl vor. Nachdem der Ent
wurf zur Ausſprache geſtellt war, wurde das Wort nicht gewünſcht.
Für alle 7 Paragraphen ergab die Abſtimmung Ablehnung des

t fs mit 9 gegen 1 S Auch die Geſamtabſtim-
Vertrag zwiſchen der

t

deres Bild, ſodaß ein

Der Erfinder Dr. Stille vor ſeinem Apparat.

Gewaltige Amwälzung im Bürobetrieb

phongeſpräch mit Rede und Gegenrede notiert, das Ferndiktieren
vom ChefKontor in das Schreibzimmer der Stenotypiſtinnen er
möglicht und ſelbſt Filmdarbietungen elektromagnetiſch feſthält.

n

Alten bei Deſſau, 25. Aug. (Den Vater durch Gas ge
zötet). Eine furchtbare Familientragödie hat ſich in der Wohnung
eines hieſigen Arbeiters abgeſpielt. Sein Vater war zu ihm zu Be
fuch gekommen. Als dieſer ſich abends zu Bett gelegt hatte, drehte
der Sohn die Gasleitung ab, jedoch muß er dieſe wohl nicht ganz
geſchloſſen haben. Am nächſten Tage fand man ſeinen Vater tot
im Bette auf. Er war durch ausgeſtrömtes Gas zu Tode gekom
men. Der Arbeiter war über dieſes furchtbare Mißgeſchick derartig
beſtürzt, daß er ſich auf dem Boden erhängen wollte. Er konnte
nöch rechtzeitig von ſeiner Frau befreit und ins Leben zurückgerufen
werden.

Sport.
Schwimmfeſt von „Sport 1912“ im

Sommerbad.
Bei ſchönſtem Sonnenſchein und herrlichem Sommerwetter fand

geſtern im hieſigen Sommerbad das Schwimmfeſt des Schwimm
klubs „Sport 1912“ ſtatt. Man hatte, um dem Feſt eine beſondere
Anziehungskraft zu geben, verſchiedene olympiſche Größen, wie
Zorilla, Hilde Schrader, Lotte Mühe u. a. eingeladen. Leider
waren dieſe aber nicht gekommen, weil ſie nach anderen Städten
verpflichtet waren. Dafür war es der Leitung aber gelungen, ne
ben unſerem Halberſtädter Mund die akademiſche Weltmeiſterin
Borgs zu verpflichten. Weiter waren noch einige andere Sprin
ger aus Magdeburg, Bielefeld uſw. erſchienen. Dieſes Kunſt
ſpringen war der Clou des Tages. Die erſchienenen 4000 Beſu

DamitGrube und der Gemeinde nicht zuſtande gekommen iſt.

war die Tagesordnung erſchöpft und die Sitzung wurde nach einer
kürzen Bemerkung des Landrates geſchloſſen. e

Radio- Empfänger in der Weſtentaſche.

Prof. Dr. A. Eſau (Jena)
hat mit ſeinem auf der Bremer Tagung des Funktechniſchen Ver
bandes gehaltenen Vortrag über ſeine Verſuche mit ultrakürzen
Radiowellen ein außerordentliches Aufſehen erregt. Es ſcheint,
daß es dem Jenger Forſcher gelungen iſt, mit Bruchteilen eines
Watts große Entfernungen ohne Benutzung einer Antenne zu
überbrücken. Sein neueſter Empfänger hat kaum die Größe einer
Zigarrenkiſte. Die Konſtruierung eines „Empfängers in der We
ſtentaſche“ dürfte nur noch eine Frage kurzer Zeit ſein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Leipzig. 24. Aug. Ein Opfer des naſſen Elements).

Am Waſſergott in L.-Connewitz erkrank der 25jährige Sattler und
Polſtergehilfe Johann Drenkelfort aus Wattenſcheid in W. Er
wurde beim Grönländerfahren von einem zweiten Fahrzeug ge
rammt. Sein Boot ſchlug um, und da er in ihm feſtgeſchnallt war.
konnte er ſich ſelbſt nicht helfen. Sofort begonnene Wiederbele-
bungsverſuche waren anfangs von Erfolg. Kurze Zeit nach der
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb D. jedoch durch Erſchöpfung.

Deſſau, 25. Aug. (Von 10000 Volt getötet). Bei Repa
raturarbeiten an der 10000-Voltleitung der elektriſchen Reichs
bahnſtrecke kam der Monteur Biebler in der Nähe der Zuckerraffi
nerie den Drähten zu nahe. Mit ſchweren Verbrennungen am
ganzen Körper ſtürzte er auf die Schienen herab, wobei er ſich noch
ſchwere Schädelverletzungen zugog. Jn hoffnungsloſem Zuſtand
wurde er in Krankenhaus eingeliefert.

Staßfurt, 25. Aug. (Durch kochendes Fett getötet).
In einer Küche kochte ein Topf mit Fett über. Die Maſſe entzün
dete ſich und übergoß ſich über einen am Boden ſpielenden 2jährigen
Jungen. Der Knabe ſtand ſofort in Flammen. Obwohl die Mutter
das Feuer ſofort erſtickte, hatte das Kind ſo ſchwere Brandwunden
rlitten, daß es kurz nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus
ſtarb.

cher bekamen wirklich Erſtklaſſiges zu ſehen. Es wurde vom 3 m
Brett und von einem in kurzer Zeit errichteten proviſoriſchen
15 m Turm Feſprungen. Arthur Mund, der auf der letzten Olym-
piade wieder bewies, daß er noch Europas beſter Kunſtſpringer
iſt, zeigte wieder blendende Sprünge. Ein ſcharfer Konkurrent war
ihm der Magdeburger Kuhl. Macht Mund die Figuren und Dre
hungen mehr im Fallen, ſo Kuhl mehr mit Schwung und in der
Wagerechten. Mund geht elegant, leicht, drehend ins Waſſer, Kuhl
mit Schwingen und hohem Sprung und Strecken erſt kurz vorm
Eintauchen. Man ſah zwei Springer von Klaſſe. Neben ihnen
ſprängen noch ein paar Bielefelder, die auch gutes Können zeig
ten, aber Mund und Kuhl nicht gefährlich werden können. Einen
recht guten Tag hatte Steyer. Jhm liegen mehr die Schwünge
(Salto) als die Drehungen (Schraube uſw.)) Daneben zeigten
ſich noch einige Klubmitglieder. In der akademiſchen Weltmeiſterin
Frl. Borgs lernten wir eine anmutige Springerin kennen, die mit
leichtem Abſprung ins Waſſer geht und gleich kurz vorm Brett
ihren Sprung ausführt, um in wunderbarer Haltung ins Waſſer
zu gleiten. Vom Damenſchwimmverein zeigte Frl. Schraube einen
Kopfſprung vom 15 mBrett. Alle Achtung vor dem Mut, denn
dieſe Schwimmerin ſcheint noch nie von ſolcher Höhe geſprungen
zu ſein. Das Gleiche kann man von dem Sanitätsunterfeldwebel
Schulz Quedlinburg ſagen, der erſt kürzlich auf dem Schwimmfeſt
der Reichswehr in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung vom 3 mBrett
ſprang und denſelben Sprung hier vom 15 m-Turm ausführte.
Auch ihm ſchien dieſe Höhe neu zu ſein.

Viel Heiterkeit erweckte ein humoriſches Springen. Gerade
dieſe Groteskſprünge ſtellen ein hohes Maß von Geſchicklichkeit
an die Ausführenden. Sehr gut war auch das Figurenliegen des
Damenſchwimmvereins. Nur ſchade, daß ſolche Vorführungen in
dem großen Becken nicht voll zur Geltung kommen.

Das übrige Programm wurde ausgefüllt mit Wettkämpfen des
veranſtaltenden Vereins um die Kluübmeiſterſchaft. Man konnte
feſtſtellen, daß die Halberſtädter Schwimmer nicht auf eine 100 m
Bahn eingeſchwommen ſind. Beſonders fiel dies gleich beim erſten

Rennen 100 m Bruſt auf. Es wurde nur eine mäßige
Zeit herausgeholt. Dölle ſchlug als Erſter mit 1,34 Min. an, nach
ihm folgten Waldeyer mit 1,37,4 und Mehler mit 1,38 Min. vor
einigen anderen Klubmitgliedern. Die Damenlagenſtaffel
3 mal 50 m wurde von der Grupe Vollmer I, Schraube und Run
ger in 2,39 Min. gewonnen. Jm Knaben-Feiſtilſchwim-
men 50 m ſchlug als Erſter Diekenbrock in der Zeit von 39 Sek.
an, dann folgten Ramme mit 40,4, Drünkler mit 41 Sek. Die
übrigen Ergebniſſe ſind: Herrenb-Freiſtilſtaffel 4 mal
50 m: Dorge, Erber, Lappe, Schubert 2,48 Min. Knabenbruſt
ſchwimmen 50 m Brückner 45 Sek., Ochs 47,2, Trendelburg
49,2. Herren-Rückenſchwimmen 100 m. 1. Dölle 1,30,
2. Erber 1,31, 3. Schumann 1,32. Seiteſchwimmen 100 m
Schubekt 1,27,4 Min., Doerge 1,29,4, Lappe 1,31 Sek. Knaben-
Bruſtſtafette 3 mal 50 m: Günter, Trendelburg, Brückner
2343. Herren-Lagenſtafette 4 mal 50 m. Mehler, Gieſe,
Schubert 1,55,4 Min. Damen-Bruſtſtafette 4 mal 50 m.
Frau Meyer, Schmidt, Runger 1,37,4 Min. Knaben-Frei
ſtilſtafette 4 mal 50 m Diekenbrock, Wolzendorf, Ramme,
Evbeling 2,46,4. Herren-Bruſtſtafette s mal 50 m: Gieſe,
Duerkop, Mehler 2,13,3 Min. Herren-Freiſtil 100 m
Schubert 1,07,3. Dölle 1,10.

Mit einem Salto vom 3 mBrett, ausgeführt vom Unterfeld
webel Schulz in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung, und Ausziehen
im Waſſer, endete das anregend verlaufene Schwimmfeſt.



Als Verlobte

Eine 21jährige auffallend ſchöne Studentin des Newyorker
Finch-Collegs hat ſich mit dem unbeſiegten Weltboxmeiſter Gene
Tunney verlobt. Sie ſcheint zurzeit die meiſtbeneidete Frau Ame-
rikas zu ſein. Aber auch Tunney iſt zu beneiden. Seine Braut

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Einer, der billig zu leben verſteht, iſt der vorbeſtrafte Arbeiter
G. aus Mahndorf, der ſich wegen Dückfallbetrügs und Urkunden-
fälſchung zu verantworten hatte. Er telephonierte eines Tages eine
Getreidehandlung an, gab ſich als Bruder eines Landwirts aus, der
mit dieſer Firma in Geſchäftsverbindung ſtand und beſtellte vier
Zentner Weizen. Der Weizen ſollte in einer Gaſtwirtſchaft abge
liefert werden. Der Angeklagte erhielt dann das Getreide auch
gegen Hergabe einer gefälſchten Quittung und verkaufte es dann
weiter. Einem Bierverleger, dem er ſich unter falſchen Namen vor
ſtellte, bot er ein 4ZentnerSchwein zum Kauf an und ließ ſich da
rauf 50 Emmchen Vorſchuß geben. Später ſtellte ſich heraus, daß
er nur ein 1ZentnerSchwein im Stall hatte. Einem Kaufmann
bot er einen Zentner Weizen für 10 Mark an. Einige Tage ſpäter
erſchien er im Laden des Kaufmanns, ſagte, er habe eben den
Weizen im Keller abgeladen und ließ ſich die 10 Mark auszahlen.
Der Kaufmann war wohl ſein Geld los, hatte aber keinen Weizen
Schließlich verſuchte er noch einen letzten Betrug. Er wüußte, daß
ein Viehändler einem ihm bekannten Landwirt 64 Mark ſchuldete.
Er ging nun zu dem Viehhändler, um ſich auch dieſes Geld zu er
ſchwindeln. Er traf aber nur die Frau an, die ihn einige Tage
ſpäter beſtellte. Er hielt es aber für beſſer, nicht wieder hinzu
gehen. Der Angeklagte wurde unter Verſagung mildernder Um
ſtände zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, 120 Mark Geldſtrafe und
5 Jahren Ehrverlüſt verurteilt

Das übliche Sittlichkeitsverbrechen. Wegen Vornahme unzüch
tiger Handlungen mit Gewalt an einem I6jährigen Mädchen wurde
der Angeklagte L. zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Verkehrsunfall. Der Kraftwagenführer S. kam eines Abends
mit feinem Auto von Thale, um nach Oſchersleben zu fahren. Jn
der Nähe des Münchenhofs kam ihm ein anderer großer Laſtwagen
entgegen, durch deſſen Scheinwerfer er geblendet ſein will. Unmit
telbar hinter dem Auto ſeien dann zwei Radfahrer hervorgekom
men und vor ihm quer über die Chauſſee gefahren. Er habe ſo
fort gebremſt, es ſei aber ſchon zu ſpät geweſen. Der eine Rad
fahrer wurde vom Auto erfaßt und erlitt ſchwere Verletzungen, die
eine Ueberführung ins Krankenhaus erforderlich machten. Die
Radfahrer dagegen behaupteten, ſie ſeien nicht hinter dem Laſtauto,
ſondern auf dem Fußweg gefahren. Während der Staatsanwalt
meinte, daß dem Angeklagten kein eVrſchulden treffe und auf Frei
ſpruch plädierte, hielt das Gericht doch den Angeklagten für ſchuldig
und verurteilte ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 Mk.
Geldſtrafe.

Wegen Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung hatte
ſich der Tiſchler D. aus Wulferſtedt zu verantworten. Bei ihm war
in ſeiner Werkſtatt eine Pfändung vorgenommen worden. Unter
den gepfändeten Gegenſtänden befand ſich auch eine Abwäſche und
ein Küchentiſch Der Angeklagte behauptete nun in einer eides
ſtattlichen Verſicherung, dieſe beiden Gegenſtände gehörten zu ſeinem
eigenen Haushalt und hätten ſich nur zur Aufarbeitung in ſeiner
Werkſtatt befunden. Wegen verſchiedener Umſtände erſchien das

Parteigenossen!
Verlangt in allen Lokalen Eure Zeitung,
das „Halberstädter Tageblat t

Krehs t hetlpar!

Weltmeiſter Gene Tunney und Miß Mary Jo ſephine Lander.
iſt nicht nur ſchön, klug und jung, ſondern auch die Großnichte des
1919 verſtorbenen Milliardärs Carnegie, der allein zu wohltätigen
Zwecken 170 Millionen geſtiftet hat und dabei ſeiner Verwandt
ſchaft noch genug hinterließ

jedoch ſo merkwürdig daß man annahm, es handle ſich um eine
falſche Erklärung und deshalb Anklage erhob. Das Gericht konnte
ſich aber trotz erheblichen Verdachts nicht von der Schuld überzeugen
und ſprach den Angeklagten frei.

Sozialdemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Parteivorſtand und Feſtausſchuß halten am heutigen Montag,
abends 8 Uhr, bei Otto Bollmann eine Sitzung ab.

Jungſozialiſten. Wir behandeln in unſerer am kommenden
Donnerstag ſtattfindenden Zuſammenkunft die Frage der Wirt
ſchaftsdemokratie. Junge, intereſſierte Partei Genoſſen ſind will
kommen.

Soz. Arbeiter Jugend
Die internationale Propagandiſtin des Sozialismus, Genoſſin

Dr. Angelika Balabanoff-Paris,
weilt am 15. und 16. September in Aſchersleben und ſpricht
zur Partei, ArbeiterJugend und zu den Jungſozialiſten.

Rüſtet für dieſes Treffen!!

S. und Rote Falken. Montag 645 Uhr Handballſpiel
1. Mannſchaft gegen Jungbanner, 2. Mannſchaft. Um 8 Uhr im
Heim: Spiel und Tanzabend. Mittwoch: Falken-Abend. Papier
und Bleiſtift mitbringen. Freitag um 6 Uhr: Sporten, anſchl.
Spaziergang.

Reihöbanner sten An -don

Halberſtadt. Für die Nacht vom 15, bis 16. Sept. benötigen
wir 150 200 Freiquartiere für unſere Jugendkameraden aus Ber
lin, Leipzig, Magdeburg, Braunſchweig, Deſſau uſw. welche nach
hier kommen, um im ſportlichen Wettſtreit ihre Kräfte zu meſſen
und zu zeigen, was unſere Jugend kann und will. Die Leitung
der hieſigen Ortsgruppe rechnet auf die bekannte Gaſtlichkeit der
Halberſtädter Kameraden und Republikaner und hofft, daß es uns
gelingen wird, die nach hier geeilten Jugendkameraden in Privat
quartiere unterzubringen

Halberſtadt. (Schutzſport). Heute abend, 18 Uhr, trifft ſich die
2. Mannſchaft auf dem Anger zum Rückſpiel gegen die SAJ.
Nach dem Spiel Trainieren ſämtlicher Schutzſportler.

Veranſtaltungen.
Der neue elektriſche Weg zur Geſundheit. Am 28. Auguſt haben

unſere Leſer Gelegenheit, einen Vortrag des Herrn E. Th. O.
Nägele, Berlin, über obiges Thema zu hören. Der Beſuch des
Vortrages iſt jedem Kranken und Geſunden zu empfehlen. Der
Eintritt iſt frei. (Siehe Jnſerat in der heutigen Nummer).

n auf,

WundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskaäg, den 28. Auguſt.
20.30 „Goethe“ (Muſik, Geſang und Rezitation).

(Zeeſen). 20 GoetheGedenkfeier (Ueber
Dann Uebertraägung von Berlin und

Berlin.
Königswuſterhauſen.

tragung von Stuttgart).
Köln.

Leipzig.
Hamburg.
Langenberg.

22.15 „Satyros“ von Goethe, 23.15 Nachtmuſik.
20 „Die Fabrik ein Leitbild als künſtl. Motiv.

20.15 GoetheAbend (Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKAUns: Onodegos Sneſter Ohalbdedecht, h ig Sdeseche Regen
x Schhee. Dunst. S Nebel. R Gewifter. AGraupeln Aogel. O Sie. sehr ein

t. h frische ürhhher Sturm Die Pfelfe füegen mit dem Winde S Die eingezeichneten linien
(80doren) verdinden die Orte mit qieſchem buftarucx. Die neben den Orten stehenden

ahnen geben die Cufttemperatur an.
Vorausſichtliche Witterung bis Dienskagabend:

De Kaltluft hatte ſich in Deutſchland nicht weiter genähert, ſie
liegt immer noch nördlich von Jütland. Dort gehen beim Auf
gleiten der warmen Luft mehrfach Regenfälle nieder, die uns zu
nächſt nicht berühren werden, da allgemein die Warmluft nachNor
den vorſtößt und die Kaltluft wieder zurückdrängt infolge Steigens
des Luftdrucks über Oſtdeutſchland. Jn Mitteleuropa iſt das Wet
ter meiſt heiter und nur örtliche Gewittererſcheinungen treten zeit

infolge ſtarker Erhitzung des Bodens. Ueber dem Weſt
bildet ſich beim Fallen des Barometers eine

kann.
Ausſichten bis Dienstagaben de Meiſt trok

ken, ziemlich heiß, am Dienstag neue Verſchlechterung, etwas küh

ler, wolikg und Regenſchauer.

Geſchäftliche Mitteilungen.
Lebensmittelpreiſe einſt und jetzt. Die große Berliner Aus

ſtellung „Die Ernährung“ hat das Intereſſe für Ernährungsfragen
in der Oeffentlichkeit ſtark belebt, und namentlich die Berliner
Tageszeitungen enthielten häufig intereſſante Beträge über das
Thema „Enährung“ und verwandte Bebiete. So veröffent
lichte z. B. die Voſſiſche Zeitung eine recht aufſchlußreiche Gegen
überſtellung der heutigen und der Vorkriegs-Lebensmittelpreiſe.
Dabei zeigt ſich, daß wir, rund gerechnet, heute für Lebensmittel
das Doppelte der Vorkriegspreiſe anlegen müſſen, eine ſehr betrüb
liche Feſtſtellung, zumal wenn wir in Erwägung ziehen daß das
Einkommen mit ſolchen Preisſteigerungen nur ſelten Schritt ge
halten hat. Ein volkswirtſchaftlich ſo unentbehrliches Nahrüngs
mittel wie die Margarine unentbehrlich vor allem deshalb, weil
es die ſo wichtige ausreichende Fettverſorgung ſicherſtellt macht
allerdings eine rühmliche Ausnahme Dank verbeſſerter, rationel
(er Fabrikationsmethoden iſt z. B. ein Pfund der neuen Marga
rine Vera Dienſt am Haushalt bereits für 85 Pfg. erhältlich, ein
Preis, der bei der hohen Qualität der Vera, ſehr niedrig iſt. Da
iſt es kein Wunder, daß heute etwa doppelt ſoviel Margarine ver
zehrt wird wie in der Vorkriegszeit. Es gibt eben heute kaum
noch Hausfrauen, welche die Vorteile, die eine gute Margarine
wie Vera für Haushalt und Wirtſchaftskaſſe bietet, nicht ſchon längſt
erkannt hätten. Zudem ſind die Zuträglichkeit und der hohe Nähr

heiter,

wert der Margarine wiſſenſchaftlich erwieſen.

Suche zum 1. Sept. 1928

Tuberkulösen
Kann geholfen werden!
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B10L.0GISCHE HEILPRAXIS
Wegeleber Str. 50 (Heimstätten-Siedlung)

Fernsprecher 2886

Sprechzeiten: 9-12 und 14—16 Vbr
Stets Morgen und Abendu rin mitbringen

Lungenkranke auch Aus wurf.
Auf Wunsch Stadt- und Landbesuche.

Ihren Bedarf an Gummiſtempel,

Signierſtempel, Stempelkiſſen und Farbe,
Datumſtempel und dergleichen

decken Sie am billigſten und ſchnellſten in der
Vexkaufsſtelle der

Stempel- Fabrik Max Kuban
Walter Rathenauſtraße 55.

Techwikum Wolfenbütte
Höhere Lehranstalt für Maschinenbau u. Elektrotechnik.
Prospekt Kostenlos unter Technikum Woltfenbüättel 161

öchrehergarten und Volksgeſundheit

Große Gartenbauausſtellung
in Halberſtadt

vom 15. bis 17. September 1928, in ſämtlichen
Räumen des „Stadtpark

beſtehend aus den Abteilungen: Planausſtellung,
Obſt, Gemüſe, Blumen, Konſerven Schadlings
bekämpfung, Jugendpflege, Volksgeſundbeit,

Bedarfsartikel uſw.
Nachmittags

Konzert, JugendAufführungen
15. September

Kommers- Abend
Der T. Vorſitzende des Neichs- Verbandes

Rektor Förſter- Frankfurt a. Main, ſpricht

Sie sparen viel Gelch,
wenn Sie faſt neue Ja Maß Anzüge Schuhe
Federbetten, verſchiedene Möbel Sofas, Kredenz,
Stühle, Ausziehtiſch i. Eiche, Nähmaſchinen im
Gefchäftshausfür Gelegenheitskäufe

Max Pick, Grudenberg 5, kaufen.
Einkauf ſämtlicher Altertümer zu höchſten Preiſen.
Beſonderes Lager tn Altertümern und Antiquitäten
quch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Gläſern u. am.

Einkauf Verkaufin Beachten Sie die Schaufenſter!

Umpress Hüte
vie

Stück 2.50 Mark
Die Haote werden wie med

Feärben alle Farben

Otto Wartmaänn
Dearmenputz Vmpresserel

Hoheweg 47

Schönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunft, wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen,
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, rauhe, borkige Haut
Warzen, dürftiges, glanzloſes Haar, Hagrausfall,
Kopfſchuppen, graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
guf den Armen und in den Achſelhöhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte), Magerkeit,
Flechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen
Schönheitsfebler. Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto beilegen.
Prha-Haus, Ahbtlg. 126, Berlin W. 30
e

2 bis 3 z. Wohnung
Offerten u. Preisang. an

Frau Agnes Witzel
Tbale

Roßtrappenſtr. Nr. 1.

Uebernehme ſämtliche

Fuhren
mit einem Roll u. Kaſten
wagen bei billiger Be
rechnung.

Willy Nölle
Grauehof Nr. 14.

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer

Motorradunterſt. Bedin
gung. Preisangebote unt.
S 263 a. d. Geſchäſtsſt. d.
Zeitung.

Hülhneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübneranugencellot

Rats-Apotheke
Präpar. Viehlebertran
Vieh-Ledertran-Emulſton

RNatsApvtbeke.

Für die

wirtschaltſiehe
Frau

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt
eine wertvolle Helferin
in ſparſamer Wirtſchafts
führung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat. erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

Für öchuhFuhrik
Ueberbobler, Zwicker,
Anuklopfer, in allem per
fekt, d eine ganze Zwickerei

leiten kann,
ſucht Stellung

Offerten anter N. 1091an die Geſchäftsſt. d. Zeitg.
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Organ der Sozial demokratiſchen Partei für
(Halberſtädter Tageblatt)

oltsſtimme
den Stadt und Landkreis Wernigerode.

Bezugspreis halb monatlich 1 Mark
90 Pfennig.
Feiertage
genommen.

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren
Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Jnſerate K

einſchließlich Bringerlohn,
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar inittags, mit Ausnahme der Sonn und

Fernruf 2314.
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft J. V. W. Kindermann, für

bei Selbſtabholung
Landkreis Wernigerode 15

Boten und Agentüren entgegen 50 Pfennig.
Verlag: Halberſtädter

arl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
je Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zah
an beſtimmten Tagen und an beſt
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſte
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald)

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
ung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
ten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

lle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Wernigerode, Burgſtraße 9.

Nr. 201. Dienstag, 28. Auguſt 1928. 3. Jahrgang.

„Es lebe der Friede,
Paris, 27 Aug. (EF.) Der deutſche Außenminiſter iſt am

Sonnteg rochmittag um 3 Uhr in Paris eingetroffen. Die am
Bahnhef weilenden Paſſanten bereiteten ihm einen überaus herz
lichen Empfang Schon lange vor der Ankunft des Zuges h tte
ſich vor dem Norbbahnhof eine beträchtliche Menſchenmenge ange
ſammelt. Als Streſemann ſchließlich erſchien, brach ſie in Ovatir
net aus: Vwe la Paixl!“ (Es lebe der Friede) „Vive Streſe
mann!“ erſcholl es in tauſendſtimmigen Rufen, die einige Dutzend
meiſt halbwüchſiger Burſchen mit Johlen und Pfeifen vergeblich zu
übertönen verſuchten Streſemann begab ſich ſofort nach ſeiner
Ankunft zum Wohnſitz des Präſidenten der Republik,
um ſich dort einzuſchreiben und fuhr dann zur amerikaniſchen Bot
ſchaft, der Wohnung des Staatsſekretärs Kellogg, wo er eine
Karte algab. Um 6 Uhr ſtattete Streſemann dem franzöſiſchen
Außenminiſter einen Beſuch ab, den Briand im Laufe des
Abends in der deutſchen Botſchaft erwiderte Am Montag vor
mittag um 11 Uhr iſt eine Zuſammenkunft zwiſchen Streſemann
und Poincare vorgeſehen. Abends beabſichtigt der Reichsaußen-
miniſter bereits die Rückreiſe nach Deutſchland anzutreten, und ſich
zur Kur nach Baden Baden zu begeben. Streſemann hat mit
Rückſicht mit ſeinen Geſundheitszuſtand die Teilnahme an allen
Pariſer Feſtlichkeiten abgeſagt. Er wird nur nach der Unterzeich
nung des Paktes auf dem im Miniſterium von Briand gegebenen
Diner zugegen ſein.

Den franzöſiſchen Journaliſten übermittelte Streſemann
eine ſchriftliche Erklärung, in der es heißt: „Das deutſche
Volk hat den feſten Willen an der Verwirklichung jener Welt, in
der Kriege nicht mehr exiſtieren, mitzuarbeiten: Es iſt ein wichti
ges Faktum, daß gerade der Abſchluß eines entſprechenden Paktes
einen deutſchen Außenminiſter ſeit langer Zeit wieder nac
führt. Wir wiſſen alle, daß ſeit Locarno Sck

Ausd g derimmer noch die
ch, daß dieſe
der verantwortl

wiſſen rwirer wir
daß ſie die Politik

gen ein Hindern b r
niſſe nicht derartig ſind,
Staatsmänner aufhalten können.
und folglich müſſen ſie veſeitigt werden. Jch wäre glücklich
wenn die Unterzeichnung des neuen Paktes die
eines neuen Fortſchritts in dieſer Hinſicht geſtattet.

ichen

Sie können beſeitigt werden

Verwirklichung

Streſemanns Empfang in Paris.
es lebe Streſemann!“

Die Pariſer Preſſe
aller Richtungen bezeichnet die Hvationen beim Empfang Streſe
manns als bedeutſame Kundgebung für den Frieden. Der „Popu-
lair“ ſchließt ſeine Betrachtungen über den Empfang mit den Wor-
ten: „Unterzeichnet heute den Kriegsächtungspakt und rüſter
morgen ab in Genf.“

Der geſtrige Empfang Streſemanns durch Briand
reiner Höflichkeitsakt. Die Rechtspreſſe ſtellt feſt, daß Streſe
mann zur Erörterung der zwiſchen Frankreich und Deittſchfand
ſchwebenden Probleme nicht den geringſten Verſuch gemacht hat.

war ein

Kellogg über ſeinen Pakt.
Der Vertrag allein tuls nicht.

London, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Sonntagsausgabe
der „Times“ enthält einen Artikel des amerikaniſchen Staatsſekre-
tärs Kellogg, in dem es heißt, daß Schiedsgerichtsverträge oder
Pakte zur Aechtung des Krieges durchaus keine abſolute Sicherheit
gegen kriegeriſche Konflikte bieten. Dieſe Verträge oder Pakte
müßten durch ein öffentliches Gewiſſen erſt mit dem richtigen Geiſt
erfüllt werden. Es ſei notwendig, daß ſich die Völker gegen das
Grauen und die Entſetzlichkeit des Krieges wenden. Alle Bemü-
hungen der Staatsmänner könnten nur als ein Teil der Löſung
des ſchwierigen Problems betrachtet werden.

Königstheater in Albanien.
ſtationalverſam ig von Albanien nahm am Sonnabend

dönigstums an und bot dem e
genwe äſidenten Achmed Zogu die an. Die eigent
liche Proklamation zum König foll unter großem Zeremoniell er
folgen. Jn einzelnen Teilen Albaniens richteten ſich am Sonntag
große Bevölkerungsſchichten ſpontan gegen dieſes Theater. Die
Kundgebungen wurden überall von Amtswegen“ unterdrückt.

Die Nat
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Untergrundbahnkataſtrophe in New Nork.

22 Tote, 200 Verletzte.
Eine furchtbare Verkehrskataſtrophe hat ſich auf der Newyorker
Untergrundbahn ereignet. Jm Hauptverkehrszentrum der Stadt,
auf der Station Times Square entgleiſte kurz nach dem Verlaſſen
des Bahnhofs ein im 60 Kilometer-Tempo fahrender Expreßzug
im Tunnel. Die drei letzten Wagen des Zuges wurden zertrüm-
mert; 22 Menſchen wurden getötet, faſt 200 verletzt.

Der Unglückszug beſtand aus zehn Wagen, in denen ſich an
2000 Perſonen, zumeiſt heimkehrende Angeſtellte aus dem Ge
ſchäftsviertel Manhattans, befanden. Jn jedem Wagen ſtanden
ungefähr 200 Perſonen dicht gedrängt Kopf an Kopf. Das Unglück
ereignete ſich gerade zu der Zeit des höchſten Verkehrs, kurz nach
Büroſchluß, wo am Times Square, dem Brennpunkt der Newyor-
ker City und Knotenpunkt von drei verſchiedenen Untergrundbahn
linien, ſtets eine Ueberfüllung herrſcht. Um 5 Uhr hatte ein
Streckenarbeiter entdeckt, daß eine Weiche ſüdlich von Times
Square, die von den Expreßgleiſen zu den Lokalgleiſen führt,
ſchadhaft geworden war. Anſtatt den Verkehr ſofort zu ſperren,
erſtattete der Arbeiter zunächſt Anzeige. Nachdem ein Zug die
gefährdete Stelle noch glücklich überfahren hatte verunglückte der
folgende Expreßzug, als er auf das Lokalgleis einbiegen wollte.
Während die erſten ſechs Wagen noch unbeſchädigt über die Weiche
kamen, ſprang der ſiebente Wagen aus den Schienen, würde gegen
einen Pfeiler geſchleudert und in der Mitte durchgeriſſen. Drei
weitere Wagen prallten gegen die Mauern und gingen in Trüm
mer. Der letzte Wagen ſauſte mit voller Geſchwindigkeit in das
furchtbare Chaos hinein. Jn dem gleichen Augenblick ſchlugen
Flammen aus dem Gewirr der Wagenteile, das Licht erloſch, und
die verzweifelten Schreie der Sterbenden und Verwundeten ver
urſachten eine wilde Panik.

Sofort wurden die geſamte Feuerwehr und alle Polizeireſerven
alarmiert, und ſchon nach wenigen Minuten trafen die erſten Ret
tuüngsmannſchaften mit Scheinwerfern am Platz der Kataſtrophe
ein. Binnen kurzer Zeit gelang es, die Flammen zu erſticken, und
auch ein folgender Expreßzug konnte gerade noch eben, ſieben Me
ter von der Unglücksſtelle entfernt zum Halten gebracht werden.
Den Rettern bot ſich ein grauenvoller Anblick. Auf einer Strecke
von 200 Metern verteilt lagen zwiſchen einem Gewirr von ſchwe
lendem Eiſengeſtänge die Toten und Verwundeten, deren Bergung
bis nach Mitternacht dauerte

Der Bevölkerung um den Times Square herum hatte ſich eine
gewaltige Erregung bemächtigt, die durch die Verſtopfung der
Straßen mit Autokolonnen noch geſteigert wurde. Zehntauſende
ſammelten ſich an, die zur Unglücksſtelle drängten und mehrfach
den Polizeikordon zu durchbrechen drohten. Schließlich mußte be
ritkene Polizei eingeſetzt werden, um die erregten Maſſen zurückzu
drängen.

a

Bürgermeiſter Walker greift ein.
Dreißig Minuten nach dem Unglück traf Bürgermeiſter Wal

ker am Times Square ein und leitete perſönlich die Rettungs
arbeiten. Auch in die Unterſuchung der Urſache für das furchtbare
Unglück griff das Stadtoberhaupt enengiſch ein. Von ſeiten der
Untergrundbahnverwaltung wurde behauptet, daß der Strecken-

arbeiter, der die Schadhaftigkeit der Weiche gemeldet hatte
nicht guffindbar ſei.

herbeigefchafft würde.
Mann zur Stelle, ſo daß eine Verdunkelungsoefahr durch Machen
ſchaften der Verwaltung kaum zu befürchten iſt.

Times Square, die Unglücksſtätte.

Bürgermeiſter Walker erklärte dar
auf dem Präſidenten der Unkergrundbahn Hedley, daß er ihn
verhaften laſſen würde, wenn der fragliche Angeſtellte nicht ſofort

Schon wenige Minuten ſpäter war der

J

Der neue Feudalismus.
Die Konferenz der Jnter parlamentariſchen Union

hat am Sonnabend ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt nicht anzu
nehmen, daß die noch ausſtehenden beiden Tage zu einem Ueber
bieten der großen politiſchen Ausſprache dieſes Sonnabends füh
ren könnten. Hätte ſich der Bericht des Reichskanzlers a. D. Dr.
Wirth über die Entwicklung des parlamentrariſchen Syſtems
und hatten ſich die bisherigen Diskuſſionsreden im weſentlichen an
kechniſchen Reformen erſchöpft, ſo wurden nun die tieferen Ur
ſachen der Parlamente und der Kriſe des Parlamentarismus und
der Demokratie angefaßt. Als erſter tat dies der Franzoſe Ber
tho d. Er ſprach aus, daß ein neues Feudalſtſtem gefährlicher
und mächtiger als im Mittelalter erwachſen ſei,

die gewaltigen zuſammengeballten Kapitalkräfte.
Auf der anderen Seite wüchſen die Gewerkſchaften an Kräften ſehr
raſch. Es ſei vielleicht der Tag nicht mehr fern, wo ſie die politiſche
Macht an ſich reißen. Es erhebe ſich die Frage, ob eine Verſöhnung
zwiſchen Parlamentarismus und Syndikalismus möglich ſei. Das
Parlament ſei nicht mehr, wie es die franzöſiſche Revolution von
1789 gewollt habe, die einzige Körperſchaft, die den Willen des
m ausdrücke. Es ſeien große Wirtſchaftskräfte neben dem
Parlament heraufgewachſen. Keinesfalls dürfe das Parlament die
politiſche Leitung zu Gunſten von Ständevertretungen aus der
Hand geben.

Dieſe Rede des Franzoſen gab

e

Dr. Wirth
das Stichwort zu einem Vortrage aus dem Stegreif, der inhalt
lich und förmal gleich bedeutend war. Dieſe Verſammlung van
kühlen Parlamentariern, die die meiſten der Reden gleichgültig
über ſich ergehen läßt, ſammelte ſich in immer dichterer Schar vor
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J S 5 5 e 5 e Dot emit politiſcher Urteilsfähigkeit. Zur Mitarbeit am Staate müßten
alle berufen ſein, die über Vernunft und politiſchen Willen ver
fügen. Nur wenn der Parlamentarismus ſeine Zuſammenhänge
und Verbindungen mit allen ſoziologiſchen Strömungen der mo
dernen Welt finde, werde er ſich behaupten können und ſo der eu
ropäiſchen Kultkurwelt die größten Dienſte leiſten. Europa habe
allen Grund, ſich zu beſinnen, damit eine neue kriegeriſche oder
ſogiale Kataſtrophe vermieden werde.

er
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